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(1) Altredo Cospito ist ein ttalienischer Anarchı st 


(3) Wenig später begann Alfredo einen Hungerstreik 
gegen "41 bis” 

(2) zu lebenslanger Haft 9 

für 2 Bombenanschläge aut eine Polizeischule der Garabinieri (2006), 


die wenig Schaden verursachten, (verknackt). 


@) Im Gefängnis 
fahrt Alfredo fort. sıch mit seinen Genoss’innen zu schreiben 
und nimmt weiterhin teilan den Debatten der Bewegung. 


(6) unterstützt durch zahlreiche Proteste in der Straße 


(2 Jeden Tag traten Nachrichten über weitere Soldartätsaktıonen 
insbesondere Brandanschläge ein 


In einem seiner letzten Briet schreibt Altrado 
"Ich bin Dereit. zu sterben’ 

"Ich warte nur darauf” 

"dass jemand den Kampf fortführt. 


(4) Dies war inakzeptabel für den italienischen Staat. 
So ikam er) im Jahr 2022 

in das "41 bis”, 

ein Spezialvertlahmen der extremen Isolationshaft. 


’ = (3) Irgendjemand wırd es tun 
das gegen die europäische Menschenrechtskonwention verstößt 
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Schickt Geld und Schokolade!!! 


IHR SCHREIBT DIE INTERIM: 


Ihr schreibt und sammelt die Texte, wir stellen das Heft zusammen. 


Beiträge müssen bis spätestens Donnerstag bei uns im Briefkasten sein. 


Per Post: 


Interim, Gneisenaustr. 2A, 10961 Berlin 


per Einwurf: 


Umschlag beschriftet mit „Interim 
OG neben Blauem Salon, werktags bis 17 Uhr erreichbar 


“ in den Türschlitz des Postraums im Mehringhof 2. Hof, Aufgang 


111,1. 


Achtet f Fingerabdrücke und Spuren, auf mehrfach verwendetes Brief- und Umschlagpapier bzw. 
chtet au 


fmarken. Es ist bekannt, dass hin und wieder Postsendungen zum Teil geöffnet wurden oder 
Briefmarken. 


verschwinden. 
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rtierten linken Buch- oder Infoläden, Kneipen, auto | 
ss die INTERIM nichts kosten soll und jede/r sj« 


nomen Zentren, überall dort, wo sie 
in gut so 
auch von Euch selbst ausgelegt wird. Wir wollen, da | | 
en kann - dafür brauchen wir Euch! 


m ;olen Orten einfach mitnehm 
überall an ganz VI® Verschickung und Verteilung sind 


eren, denn Produktion, 


i nd zum Geld-Organisi 
Zum Verteilen u \iparties und überlegt, welchen festen 


nicht umsonst. Stellt Spendendosen auf, organisiert So 


regelmäßigen Betrag Ihr uns zukommen lassen könnt. 


Meldet Euch per Post, wenn €5 die INTERIM 


ch nicht gibt und wir sie Euch schicken sollen, versucht dabei bitte, zentrale Verteil- und 


bei Eu 
Abholstellen zu organisieren, damit wir Porto sparen können. 
Schickt uns Knastadressen und kümmert Euch als Soli-Gruppen darum, dass die INTERIM dort 


auch ankommt. 


Wir haben kein Bankkonto! Deshalb schickt uns Geld bitte in Briefumschlägen (aber möglichst 
keine großen Beträge auf einmal), genauso kommt es auch bei uns an, wenn Ihr es im beschrifteten 


Umschlag in den Briefschlitz (Mehringhof Postraum) werft. DANKE! 
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Hallo, 
Ihr haltet wieder ein neues unregelmässig erscheinendes Berliner Blättchen in den Händen. 
Vielen Dank für die Schoki und das Geld. Wenn noch mehr davon kommt, freuen wir uns. 


Es gab einen Text zum Krieg in der Ukraine. Wir haben ihn nicht reingenommen, weil wir uns nicht als richtigen Ort für 
eine Veröffentlichung dafür sehen. Den Einsatz von Blauhelmen, um den Krieg zu beenden, halten wir nicht zwingend 
für eine Verbesserung, zumal dies auf eine Vernachlässigung emanzipatorischer Kräfte hinaus liefe. 

Auch scheinen uns einige Lösungsansätze verkürzt. Wenn Biden und Putin sich an einen Tisch setzten, käme es nicht 
zwangsläufig zu einer Einigung und zur sofortigen Beendigung des Krieges. Zumal dann ja auch über die Köpfe der 
Ukrainer*innen hinweg verhandelt würde. Bislang stehen sich die Maximalforderungen der beiden imperialistischen 
Zentren entgegen. Ob eine UN-Resolution daran etwas ändern würde, bleibt dahingestellt. 


Ein anderes Medium könnte sich eventuell mehr über eine Einsendung freuen, indem der Text auch von Biden, Putin, 
Selensky und Co gelesen werden könnte. 


Wir freuen uns sehr über zwei sehr spannende Diskussionstexte zum Feminismus und dessen praktische Umsetzung. 
Hoffentlich werden sie viel und oft gelesen und besprochen und alsbald in unseren politischen Alltag integriert. 


Die neue Publikation zum Chaos im Alltag "Spektrum" haben wir auch durchgeblättert und uns für die Veröffentlichung 
von Vorwort und dem Beitrag "Kontakt mit Polizeifahrzeugen" entschieden. Das Vorwort versucht, die Bedeutung 
unserer Militanz neu in die heutigen gesellschaftlichen Voraussetzungen einzuordnen und diese nicht nur als 
Selbstzweck zu verstehen. Auch diesen Text finden wir sehr spannend zu diskutieren, daher ist er nochmal abgedruckt. 


Zum praktischen Teil "Kontakt mit Polizeifahrzeugen" könnte für die eine oder andere auf der To-Do-Liste stehen und 
damit alles glatt läuft, gibt es diese Leseempfehlung. 


Die Berichte aus Frankreich über den schwer verletzten Genossen haben uns traurig und wütend gemacht. Die 
miltärisch agierenden Bullen schrecken in der Verteidigung der kapitalistischen Staatsinteressen auch vor möglichen 


Toten nicht zurück Wir senden an die Genoss*innen und die Familie solidarische Grüße und hoffen, dass nicht das 
Schlimmste eintritt. Wir wünschen euch viel Kraft! 


Unsere Gedanken sind auch bei Alfredo Cospito, den der scheiß italienische Staat in den Tod schickt. Lasst uns viele 
viele Soli-Aktionen starten und den Staat zum umlenken zwingen. 


Und viele Soli-Grüße nach Budapest zu den antifaschistischen Genoss*innen. Ihr findet einen kurzen Infotext und zwei 
Konten auf die ihr Geld überweisen könnt. Das die deutschen Bullen sich auch hier die Finger mit gewaltsamen 
Hausdurchsuchungen dreckig machen und der verlängerte Arm des faschistischen ungarischen Staates sind, 
verwundert uns nicht wirklich, aber macht wieder deutlisch wie wichtig Antifaschismus weltweit ist. 


Und wenn ihr noch Auswertungen, Anmerkungen oder sonstige Papiere zu Lüzerath habt. schickt sie uns zu. Wie 


denken eine Auswertung lohnt sich. In der Zukunft muss sich noch viel mehr um die Klimarettung gestritten werden und 
jede weitergebene Erfahrung kann helfen. 


Wie jedes Jahr geht es auch dieses heraus zum revolutionären 1.Mai. Wir haben einen Aufruf zur Walburgisnacht und 
einen zum 1.Mai in Berlin für euch. Auch in vielen anderen Städten weltweit werden hoffentlich unzählbare 


kämpferische Menschen auf die Straßße gehen. Hoch die ..., Kampf dem ... und nieder mit dem Patriarchat! 


Zu quter letzt ein herzliches Willkommen an den "Papiertiger - Für eine andere Zeitenwende und für eine revolutionäre 
Perspektive" aus dem Wendland/Altmark im Blätterwald! 


Eure interims 
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Take Back The Night 2023! 


= Queer-feministische Demo gegen 

2727777 patriarchale und queer-feindliche 

Gewalt am 30.04.2023 in Berlin 
1 | 

5 Ss ‚Im letzten Jahr mussten wir trans, 
7% inter, nicht-binäre und agender 

"Personen, Frauen und Lesben 

| 2 eine Zuspitzung von patriarchaler 

FE nonbinary.Lenbiana, Waren ms. Und queer-feindlicher Gewalt 

T RE | feststellen: Trans Personen 


30. APRIL 2023 
9 Uhr Mariannenplatz (Berlin) 


| “ le werden auf offener Straße 
ermordet; zuletzt starb im Februar 2023 in Großbritannien die 16-jährige Brianna, nachdem sie in 
einem Park niedergestochen wurde. In Deutschland erlag am 2. September Malte seinen 
Verletzungen, nachdem er von einem queer-feindlichen Angreifer am Rande des Münster CSD’s 
niedergeschlagen wurde. Die durch die Ermordung von Jina Mahsa Amini ausgelöste Revolution 
im Iran wird weiterhin mit aller Gewalt versucht niederzuschlagen und die patriarchale Gewalt 
gipfelt dort in Folter, Tötung und Vergewaltigung. In Afghanistan ist seit der Machtergreifung der 
Taliban eine systematische Verdrängung von Frauen und Mädchen aus dem gesellschaftlichen 
Leben festzustellen. Die feministische Revolution in Rojava ist weiterhin täglich Angriffen 
ausgetzt. Diese Aufzählung können wir so fortführen, doch eines können wir für alle festhalten — 
das Problem ist die patriarchale und aueer-feindliche Gewalt, die uns alltäglich widerfährt und 
durch den Staat propagiert wird: In Gerichtssälen, durch die Polizei und durch alle weiteren 
Institutionen, die vorgeben, uns ZU schützen, aber uns In Wirklichkeit angreifen und unterdrücken, 
um sich selbst zu erhalten. Das Problem ist nicht, dass wır uns ım öffentlichen Raum aufhalten, 
als Teil der Gesellschaft fungieren, vermeintliche Sitten brechen oder für unsere Rechte auf 


Selbstbestimmung eintreten. 


Doch wir lassen uns nicht einschüchtern, denn Selbstverteidigung heißt Angriff! Die anhaltenden 
Versuche der Kriminalisierung und Zerschlagung unserer Demonstration in den letzten 2 Jahren 
halten uns nicht davon ab, erneut auf die Straße zu gehen und der Wut und unserem Hass auf 
die Bullen, den Staat, das kapitalistische Patriarchat und die, die uns unterdrücken, einen 
Ausdruck zu verleihen. Unsere Stärke ist eS, UNS zusammenzutun und zu nr a 
aufeinander Rücksicht zu nehmen und wertzuschätzen, verschiedene ren Be | 
Betroffenheiten wahrzunehmen und uns miteinander zu POIRIANSIBIEN. ir - = J@ gegen die 
Versuche uns zu isolieren, beherrschen und auszuradieren: Deswegen ge . April 


erneut laut und kämpferisch auf Berlins Straßen! 


Wir haben uns dafür entschieden trans, inter, nicht-binäre und agender ee und 

Lesben auszuschreiben, um die Wahrnehmung nn u Hk nie 
sahliah fir ei ihli rbehalten sind. Wır MO a 

hauptsächlich für cis weibliche Personen VO | | a ale au 

. Demonstration einladen. Identıtäa 

binäre und agender Personen zu unserer f | nn | 

Auterichkaner festgemacht werden, TERFS (trans-exclusionary radical feminist) und SWERF’s 

(sex worker-exclusionary radical feminists) sind auf dieser Demo nicht willkommen. 


Gestartet wird um 19 Uhr am Mariannenplatz. Hier wird es eine Kundgebung mit Musik und 
Performance geben. Danach gehen wir in die Laufdemo über. 
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Nicht auf unserem Rücken: 


Aufruf gegen Krieg und Krise - Heraus zum Revolutionärer 1. Mai £023 


Revolutionären 1. Mai © GEGEN INFLATION 
| | nn u FÜR DIE SOZIALE 
„Dieser 1. Mai steht in Solidarität mit allen aktuell SE ee 1 


Streikenden und Revoltierenden, Arbeitenden und 
Unterdrückten wie gegen Krieg, Inflation und 
Aufrüstung.“ 

Der 1. Mai ist unser kämpferischer Tag und wir rufen 
auf, zusammen auf die Straßen zu gehen! In Zeiten 
von lange überwunden geglaubtem Kriegstaumel, 
Aufrüstung, steigender Lebenserhaltungskosten und ® | 
sinkender Reallöhne müssen wir unsere Wut auf das d EIN 
Bestehende und unseren Wunsch nach Veränderung AT IL) 

gemeinsam auf die Straßen tragen! Dieser 1. Mai Demo 18 Uhr Berlin-Neukolln 
steht in Solidarität mit allen aktuell Streikenden und 
Revoltierenden, Arbeitenden und Unterdrückten wie 
gegen Krieg, Inflation und Aufrüstung. 


Wir haben es satt, für Kriege und Krisen der Reichen zu bezahlen! 

Wir haben es satt, dass unsere Kolleg:innen im Krankenhaus, bei der Post, am Hafen, der 
Stadtreinigung, an den Kassen der Discounter und auf Baustellen ihr Leben und ihre Gesundheit 
opfern, um die Chefetagen weiter zu mästen. Wir haben es satt, in gute und schlechte Ausländer 
eingeteilt zu werden und ihre Scheißarbeit zu verrichten. Wir haben es satt, dass Gewalt gegen 
Frauen* und Feminizide zum Alltag gehören und die Gelder für Frauenhäuser weiter gekürzt 
werden. Wir haben es satt, dass unsere Kinder in maroden Schulen „lernen“ müssen, um dann in 
den gleichen Verwertungsfleischwolf wie ihre Eltern geschmissen zu werden. Wir haben es satt, 
dass korrupte Politiker:innen aller Parteien uns vor der Wahl Versprechungen machen und uns 
schon bevor die letzte Stimme ausgezählt ist, das Messer in den Rücken rammen. 

Die Rechnung ist einfach: Unsere Kosten steigen und unsere Löhne sinken, während sie Profite 
einstreichen. Sie meinten, uns glauben machen zu müssen, wir sollen uns nur noch mit dem 
Schwamm waschen, während 100 Milliarden in die Aufrüstung gesteckt wurden. Und das, 
während wir schon so lange streiken und auf unsere prekäre Lage hinweisen! 


Wir, die Ausgebeuteten und Unterdrückten, haben im Laufe unserer Geschichte nie aufgehört, 
unseren Ausbeutern die Stirn zu bieten. Noch diktieren sie die bestehende Ordnung, weil sie 
Knäste, Waffen, Polizei und Schlägertrupps haben, oder uns mit Grenzen und Papieren 
einzuschränken versuchen. Die Macht liegt aber bei uns: Wenn wir uns zusammentun, 
gemeinsam organisieren und kämpfen. Wir lassen uns nicht länger verarschen! 


Nicht auf unserem Rücken - Yallah Klassenkampf! 


Kreuzberg United, Migrantifa Berlin, Föderation klassenkämpferischer Organisationen, 
Solidaritätsnetzwerk, Internationale Jugend Berlin, Netzwerk für Solidarität & Widerstand im 
Betrieb, Young Struggle Berlin, ZORA Berlin, Rot-Feministische Jugend, Bund der 
Kommunist:innen 
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Der überfällige Griff in die feministische Mottenkiste 
Krish Krise vom 29. März 2023 


Versuch eines Debattenanstoßes unter Frauen in der radikalen Linken 


Neulich habe ich eine Nachricht auf mein Handy bekommen. „hej, bock dich aufn bier zu treffen?“ 
Eigentlich lieb. Und kann ja auch voll schön sein an einem der ersten warmen Abende im 
Frühjahr mit 'nem Bier am Straßenrand zu sitzen; ein bisschen abhängen. Klingt doch nett, oder? 
Aber ich hatte so gar keine Lust! 


„Och Krish. Warum nicht?“ 

Der Mensch, der mir geschrieben hat, ist ein Bekannter von mir oder ein loser Freund, den ich im 
Verlauf der turbulenten letzten Jahre aus den Augen verloren habe. Ein cis Mann. Ich stell mir 
vor, wie wir irgendwo rumsitzen, Bier trinken, die ein oder andere Kippe rauchen und uns 
unterhalten. Worüber eigentlich? Ich bin ratlos. Ich weiß lediglich, worüber wir nicht reden 
würden. Und ich weiß, dass ich ganz viel nicht weiß, was ich eigentlich wissen möchte, bevor ich 
mich mit einem cis Mann abends mit einem Bier auf die Brache setze. 


Wie sehen seine Auseinandersetzungen mit Männlichkeit aus? Reden er und seine Freunde und 
Genossen darüber, was ihre Rolle im Kampf gegen sexuelle Gewalt sein kann, beziehungsweise 
sein sollte? Falls ja, wie lauten ihre Antworten? Falls nein, versucht er diese Gespräche 
einzufordern? Was würde passieren, wenn ich ihn all das fragen würde? Ohnmacht? Abwehr? 


Aggression? 


Ihr seht, das Misstrauen ist groß. Und das ist nur ein Ausschnitt von Fragen, die mir durch den 
Kopf geistern. Ohne ihn damit jemals konfrontiert zu haben und ohne seine Antworten zu kennen, 
weiß ich genau, dass ich nur wütend werden könnte, wenn ich sie hören würde. Es ist nun mal 
eine traurige Tatsache, dass es sich um eine verschwindend geringe Anzahl von cis Männern 
handelt, die sich diese und noch mehr solcher Fragen überhaupt stellt und versucht die 
Beschäftigung damit gegenüber anderen cis Männern einzufordern. Und ich habe keinen Bock, 
mich damit aufzuhalten, herauszufinden, ob er einer von denen ist. Also treffe ich mich nicht mit 
ihm. Entgeht mir was? Ich denke nicht. . | | 
Eine mir kürzlich gekommene, wahrscheinlich etwas triviale Erkenntnis lautet: Niemand hat ein 
Recht darauf meine Zeit in Anspruch zu nehmen und ich kann mir aussuchen, wer meine 
Gesellschaft genießen darf. Punkt! Ich bin auf Männer kaum angewiesen. Und vor dem 
Hintergrund, dass Männer aus einer feministischen Warte regelmäßig nichts als Enttäuschung 
bedeuten, bin ich zu dem Ergebnis gelangt, dass die in meinem Leben wirklich alles andere als 
einen prominenten Platz einnehmen sollen. Überdies zeigt die Erfahrung, dass Frauen Zumeist 


die interessanteren Zeitgenossinnen sind. 


it Liebe? Und Sex?” \ 
a mich gut, dass ich lesbisch bin. Ich weiß, dass das nicht für alle Frauen 
gilt und das kann sich ja leider auch niemand aussuchen. Ich bin allerdings der Auffassung, dass 
es nicht nur mir und anderen lesbischen Frauen gegönnt ist, eine Entscheidung treffen zu 
können, die Typen in ihrem Leben einen nachrangigen Platz zuweist. was wären hier die 
Optionen? Bi- und pansexuelle Frauen könnten sich entschließen, cis Männer vorerst aus Ihrem 
Dating Pool auszuschließen. Heterosexuelle Frauen könnten sich dafür entscheiden, eine Zeit 
lang nicht zu daten und die dadurch gewonnene Zeit und Energie in solidarische Beziehungen zu 
anderen Frauen zu stecken. Natürlich liegt es nur sehr, sehr eingeschränkt in unserer Macht, zu 
wem wir romantische Gefühle entwickeln und auf wen sich unser sexuelles Begehren richtet. 
Was allerdings sehr wohl in unserer Macht liegt, ist zu entscheiden aufkommenden Gefühlen 
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nachzugehen und uns auf ein Kennenlernen und eine Beziehung mit cis Männern einzulassen 
(oder halt eben nicht). Hier möchte ich auch anmerken, dass in so einer Entscheidung für bi- und 
pansexuelle Frauen auch eine Chance liegt, nicht-heterosexuelle Liebesbeziehungen in ihren 
Leben zu normalisieren. Denn häufiger als nicht finden sie sich aufgrund von 
gesamtgesellschaftlicher Cis- und Heteronormativität sowie internalisierter Homophobie in 
Beziehungen zu cis Männern wieder. Nicht unter den Tisch fallen lassen möchte ich allerdings, 
dass es auch lesbische Frauen gibt, die andere Frauen in ihrem lesbischen Begehren 
zurückweisen, weil sie auch Männer begehren oder Beziehungen mit ihnen hinter sich haben. 
Hier gibt es also Hürden zu nehmen und Auseinandersetzungen zu führen. Und wenn das in 
Zukunft häufiger gelingt, umso besser! 


„Ey Krish, Sekunde mal! Ist jaschön, dass du wenig bis gar keinen Bock auf cis Männer in 
deinem Leben hast, aber warum verlangst du jetzt, dass alle Frauen ihren Kontakt und ihre 
Beziehungen zu ihnen am besten stark einschränken sollen?“ 

Verlangen? Naja, ich habe erst mal nur versucht, meine eigene Entscheidung nachvollziehbar zu 
machen und anzuregen, dass mehr linke und feministische Frauen so einen Schritt in Erwägung 
ziehen. Ich bin nämlich der Ansicht, dass wir davon nur profitieren können. Und ich werde den 
bereits genannten Gründen dafür im Folgenden noch ein paar mehr hinzuzufügen. 


Ich glaube, dass insbesondere in linken und feministischen Kontexten fast allen Beziehungen 
zwischen Frauen und Männern ein für Frauen unbehagliches Schweigen innewohnt; eines von 
dem die Männer profitieren. Dieses Schweigen betrifft vordergründig den Themenkomplex 
sexuelle Gewalt. Von dieser Gewalt sind Frauen in der Regel betroffen und die Täter sind in der 
Regel Männer. Männer schweigen sich darüber aus, weil sie bis auf wenige Ausnahmen gar kein 
Interesse daran haben, dass das Problem besprochen wird. Zu schnell würden sie bei 
Auseinandersetzung mit dem Thema auf die zutiefst misogynen Züge in der eigenen Sexualität 
und auf ihre Schuld als Täter und Komplizen stoßen. Und die wenigen Ausnahmen fühlen sich 
viel zu oft mit der nötigen Auseinandersetzung mit ihrer Verstrickung und Komplizenschaft als 
Männer überfordert und verharren in nutzloser Ohnmacht. 

Über Frauen gibt es an der Stelle auch einiges zu sagen. Frauen sprechen mit Männern weitaus 
seltener über ihre eigene Betroffenheit von männlicher Gewalt als sie das mit anderen Frauen 
tun. Sie müssen damit rechnen, dass sie von ihren männlichen Freunden und Genossen nicht 
ernst genommen oder ihre Erlebnisse geleugnet werden. Und sie konfrontieren Männer meistens 
auch nicht mit deren Untätigkeit, oder in den meisten Fällen wahrscheinlich treffender: deren 
Komplizenschaft. Zum einen müssen sie mit Abwehr rechnen, die sich mitunter auch in Form von 
Hass und offener Aggression gegen sie richtet. Zum anderen kämpfen im patriarchalen 
Geschlechterverhältnis unglücklicherweise auch feministische und tendenziell nicht-lesbische 
Frauen untereinander um die Gunst von Männern und eine Konfrontation von Freunden und 
Genossen kostet vor diesem Hintergrund große Überwindung. Zu guter Letzt ist es schwer 
auszuhalten, in solchen Konfrontationen immer wieder vor Augen geführt zu bekommen, was für 
krasse Arschlöcher und Trottel in unseren sozialen und politischen Umfeldern rumspringen. 
Anstatt uns also mit diesem Schweigen abzufinden und in den betreffenden Beziehungen 
darunter zu leiden, macht es Sinn, dass wir davon absehen, neue Verbindungen zu Männern 
einzugehen. Und dass wir bestehende Beziehungen beenden oder zurückfahren, wenn das 
Schweigen und die dafür eben ausgeführten Gründe diesen Beziehungen innewohnen. 


Ich denke ebenfalls, dass wir sehr gut an uns selbst und an anderen Frauen beobachten können, 
dass es an Vertrauen in das eigene Wissen und die eigenen Fähigkeiten tendenziell mangelt und 
frau sich leider viel zu oft mit Selbstwertproblemen herumplagt. Das ist unter anderem auf den 
alltäglichen Umgang mit cis Männern zurückzuführen, bei dem wir ihren bewusst wie unbewusst 
ausgeübten sexistischen Praxen ausgesetzt sind. Sie unterbrechen uns, wenn wir sprechen, und 
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übergehen oder vereinnahmen unsere Redebeiträge. Sie erklären uns gerne ungebeten 
irgendwelche Sachverhalte und stellen unsere Erfahrungen und unser Wissen in Frage. Das sind 
nur einige der Klassiker. Vor dem Hintergrund dieser Erfahrungen halte ich es für außerordentlich 
unglücklich und gefährlich, dass viele Frauen in ihrem Selbstwertgefühl auf die gelegentliche 
Anerkennung von (befreundeten) cis Männern oder dem cis männlichen Partner angewiesen 
sind. Das darf an der Stelle nicht als Vorwurf verstanden werden. Denn die patriarchalen 
Verhältnisse lassen uns schließlich von klein auf die Erfahrung machen, dass Frau-sein, 
Weiblichkeit und Femininität als Defizite betrachtet und abgewertet werden, während Mann-sein 
und Männlichkeit als Mafsstab für Normalität und Rationalität dienen. Dementsprechend ist es 
keine riesige Überraschung, dass wir einerseits zu Selbstwertproblemen neigen und andererseits 
unseren Selbstwert gerne durch cis Männer bestätigt sehen möchten. Aber ein 
zufriedenstellender Status Quo ist das auf keinen Fall! 


„Du, Krish? Ich merk, dass mich die Inkohärenz stört, mit der du die Begriffe Mann und 
Frau gebrauchst. Sind jetzt alle Männer gemeint? Oder doch nur cis Männer? Sind trans 
Frauen bei Frauen mitgemeint? Und was ist überhaupt mit Personen jenseits der 
Binarität? Der „umbrella term“ FLINTA* hat ja nicht umsonst Einzug in den 
Sprachgebrauch vieler Feminist_innen gefunden, oder?“ 

Hmm. Ja, du hast Recht. Da habe ich mich tatsächlich widersprüchlich ausgedrückt und so den 
Raum für Fragezeichen und Unbehagen geöffnet; insbesondere vor dem Hintergrund der heftigen 
Auseinandersetzungen in feministischen Diskursen, die sich mit Geschlecht und Sprache 
befassen. Ich kann zu diesem Thema keine vollauf befriedigenden Antworten liefern, erläutere 
aber an dieser Stelle mal meinen Standpunkt: Es gibt keine Erfahrungen, die allen Frauen 
gemein sind. Genauso wenig gibt es Erfahrungen, die ausschließlich Frauen machen. Es gibt 
immer Differenzen und Schattierungen, die sich entlang vieler verschiedener Merkmale von 
Menschen bewegen. Ich halte es dennoch für wichtig, dass feministische Politik ‚die Frau“ als 
zentrale Kategorie verteidigt. Es fehlt zwar ein Set universal gültiger weiblicher Erfahrungen; 
dennoch lässt sich festhalten, dass die meisten Diskriminierungs- und 
Unterdrückungserfahrungen von Frauen und bestimmten anderen Gruppen aufgrund von einem 
oder mehreren der folgenden drei Gründe gemacht werden: (1) Der Wahrnehmung als Frau oder 
Mädchen durch Dritte, (2) aufgrund von weiblich oder feminin konnotierten und infolgedessen 
abgewerteten Attributen und (3) aufgrund von bestimmten körperlichen, sowie anatomischen 
Merkmalen und Funktionen. Es geht mir also weniger um den Umstand der Selbstidentifikation, 
sondern mehr um solche Erfahrungen, die uns darauf zurückwerfen als Frauen wahrgenommen 
und behandelt zu werden, egal ob das zutrifft oder nicht. Wenn ich also von Frauen schreibe, 
dann meine ich damit all diejenigen, die aufgrund patriarchaler Verhältnisse immer wieder situativ 
zu ihnen gemacht werden. Ich verstehe ein mögliches Unbehagen bei all denjenigen, die keine 
Frauen sind, sich hier aber trotzdem angesprochen fühlen müssen. Ich bezweifle allerdings, dass 
es eine unkomplizierte sprachliche Lösung gibt, die meinen Standpunkt einfängt, während sie 
gleichzeitig alle Geschlechtsidentitäten und die damit zusammenhängenden Befindlichkeiten 
berücksichtigt. Mit den Männern ist es ebenfalls kompliziert. Tendenziell meine ich eher cis 
Männer als trans Männer. Denn trans Männer haben in aller Regel Erfahrungen gemacht, in 
denen sie als Frauen adressiert wurden oder immer noch werden. Insbesondere das Erleben 
einer (in der Wahrnehmung von Außenstehenden) weiblichen Pubertät, beinhaltet für 
erschreckend viele Kinder und Jugendliche eine Vielzahl sexualisierender Zurufe, Sprüche und 
körperlicher Belästigungen, durch welche (fremde) Männer wahrscheinlich für den Rest ihres 
Lebens als potenzielle Gefahrenquelle abgespeichert werden. Dazu kommen vorhandene oder 
ehemals vorhandene Gebärfähigkeit, sowie der Wunsch nach hormonellen und weiteren 
medizinischen Transitions-Schritten, welche sie tendenziell für reproduktive und körperliche 
Selbstbestimmung sensibilisiert. In dem Moment allerdings, wo ich sie als Männer nicht 
problematisiere und nicht auch zum Ziel meiner Kritik mache, nehme ich sie als Männer nicht 
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ernst. Sie sind nun mal Männer und insofern auch als solche zu kritisieren. Ein Bewusstsein für 
die Differenzen gegenüber cis Männern darf aber nicht fehlen und muss in einer Kritik 
Berücksichtigung finden. Das kann ich an dieser Stelle allerdings nicht leisten. 


So. Der Ausgangspunkt meines Textes war diese „Lass-ma-aufn-Bier-treffen — Nachricht“ und die 
unmittelbaren Gedanken, die sich dem angeschlossen haben. Die dabei geschilderte Art von 
Beziehung zu Männern ist nur eine unter vielen und sicherlich keine sonderlich intime. Und 
selbstverständlich sind unsere Beziehungen zu linken Männern sehr unterschiedlich. Sie 
beinhalten in der Regel mehr oder einfach etwas ganz anderes als deren gelegentliche Einladung 
an uns mit ihnen rumzuhängen. Und die Typen aus unseren Leben zu streichen, die frau ohnehin 
nur ab und an zum gemeinsamen Bier trinken getroffen hat, fällt tendenziell nicht so schwer. 
Anders verhält sich das beim eigenen Partner oder dem der engen Freundin und seinen 
Freundeskreisen; oder auch bei dem erfahrenen, abgeklärten und theorieversierten Typen, der 
sich schon jahrelang in der gleichen Politinitiative herumtreibt wie frau selbst. Das Ding ist, dass 
auch den intimen, eng freundschaftlichen Beziehungen zu Männern oder denen des 
gemeinsamen politischen Engagements zwei Probleme innewohnen, denen wir mit einer 
Distanznahme begegnen sollten: Erstens offenbaren sich die patriarchalen Verhältnisse immer 
auch in solchen Beziehungen. Konstellationen und Machtverhältnisse in denen männliche 
Vorherrschaft zum Ausdruck kommt sind gewissermaßen Teil der Standardausstattung aller 
Beziehungen zwischen Männern und Frauen. 


„Moment! Standartausstattung? Was ist das denn für ein komischer Determinismus? Das 
würde doch auch jeden weiteren feministischen Kampf erübrigen...“ 

Ja, stimmt. So ausgedrückt wirkt es erst mal holzschnittartig und schicksalsergeben. Was ich 
damit jedoch sagen möchte, ist, dass Beziehungen zu Männern für uns in der Regel nicht dem 
Zweck der Emanzipation dienlich und darüber hinaus mit gewissen Gefahren verbunden sind. 
Diese Gefahren umfassen nicht nur das Risiko verbaler, sexueller oder anderer physischer 
Gewalt ausgesetzt zu sein, die überwiegend in solchen intimen Beziehungen stattfindet. Sie 
schließen ein, hier komme ich zum zweiten Problem, dass eine Auseinandersetzung mit unserer 
jeweiligen Verstrickung in die weiter oben genannten Konstellationen und Machtverhältnissen 
behindert, in Einzelfällen sogar verunmöglicht wird. Denn natürlich haben wir einen Anteil an den 
sich immer und immer wieder zu unseren Ungunsten ausgestaltenden Beziehungen zu Männern. 
Aber für solche Auseinandersetzungen ist Abstandnahme nur zuträglich. Ihr kennt das doch 
bestimmt: Eine Kontaktpause oder -reduzierung zu einer Freundin oder einem Freund kann 
helfen sich Dynamiken im Umgang miteinander bewusst zu werden, eigene Anteile daran zu 
verstehen und Konsequenzen zu ziehen, z.B. eine Beziehung ganz abzubrechen oder den 
Kontakt bewusst umzugestalten. In Kürze ist mein Gedanke, dass wir nicht oder nur 
unzureichend reflektieren können, wie patriarchale Verhältnisse uns in unseren Beziehungen ZU 
Männern und als Frauen untereinander schaden, solange wir zu nah an ihnen dran sind. 


Und wir haben es doch selbst in der Hand das zu ändern! Wir müssen es Männern deutlich 
schwerer machen unsere Freunde oder unsere Partner zu werden, Sex mit uns zu haben oder 
sich mit uns gemeinsam politisch zu organisieren. Wir haben Maßstäbe! Jetzt müssen wir sie 
anlegen und Konsequenzen ziehen. Das gelingt dann, wenn wir uns genau damit nicht allein 
lassen und uns in den konkreten Beziehungen im Setzen von Bedingungen und ggf. dem 
Durchsetzen von Ausschlüssen unterstützen. Im Moment sind wir wütend! Bestenfalls pfeffern wir 
Typen pausenlos ihre Unzulänglichkeiten um die Ohren. Aber wir sind auch hilflos, um nicht zu 
sagen waffenlos, und es scheint, als bliebe uns nichts als zu warten. Zu warten, dass Männer 
feministische Kritik endlich ernst nehmen und sich verändern. Ich habe dafür keine Geduld mehr! 
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Seit Jahrzehnten tragen wir jetzt schon immer und immer wieder diese, unsere Wut und 
Verzweiflung über patriarchale Verhältnisse und Männergewalt auf die Straße. Nie ohne 
expliziten Verweis auf das entsprechende Elend in der eigenen Szene: Der radikalen Linken. Und 
was ist passiert? Richtig. Nichts. Sexuelle Gewalt ist nach wie vor allgegenwärtig und Frauen, am 
Rande oder jenseits ihrer Belastungsgrenze, versuchen mal mehr und mal weniger gelungen die 
nötige Unterstützung für Betroffene zu organisieren. 


Und die Männer? Klassischerweise wird das Problem bagatellisiert, denn dann ist es besonders 
einfach den Forderungen von Feministinnen mit Skepsis und Abwehr zu begegnen. Unter 
Männern ebenfalls weit verbreitet: Das Problem nicht leugnen und sich gleichzeitig auf eine 
vermeintlich feministisch begründete Untätigkeit zurückziehen. Denn man(n) könne und solle sich 
bei so einem wichtigen feministischen Anliegen ja bloß keinen Raum nehmen. Und sei außerdem 
von Feministinnen angehalten schön die Fresse zu halten. Wie anmaßend und unsolidarisch 
wäre es denn bitte etwas zur Debatte und zur Lösung des Problems beizutragen? Dass genau 
eine solche Haltung unsolidarisch ist und uns Feministinnen, sowie alle Betroffenen mit dem 
Problem allein lässt, will man(n) wohl nicht sehen. Und von diesen „kritische 
Männlichkeitsgruppen“, die zuletzt wie Unkraut aus dem Boden gesprossen sind, will ich gar nicht 
erst anfangen. Organisierte Überforderung, sowie gefährliche und reaktionäre 
Männlichkeitsreform, die sich dem positiven Identifizierungsbedürfnis von Männern mit ihrem 
Geschlecht andient. Ich könnte kotzen! 


Ich bin aber nicht bloß wütend, sondern auch verletzt. Meine und eure sogenannten „Genossen“ 
sollten in jederlei Hinsicht unsere Verbündeten im Kampf gegen die herrschenden Verhältnisse 
sein. Das sind sie nicht! Und das waren sie bis auf wenige Ausnahmen auch nie! Jetzt ist ein so 
guter Zeitpunkt uns in unserer Wut, Enttäuschung und Verletztheit von Männern abzuwenden 
wie jeder vorherige es schon gewesen wäre. Uns abzuwenden bedeutet erst einmal Verlust | 
keine Frage! Aber es bedeutet auch Potenzial. Potenzial die feministische Machtfrage zu stellen, 
Wir wenden uns ab, um uns zu anderen Frauen hinzuwenden. Und in der gegenseitigen 
Hinwendung von Frauen zu anderen Frauen wiederum liegt ein Potenzial für Empowerment, 
Emanzipation, Solidarität und feministischen Kampf, von dem ich glaube, dass es unermesslich 
groß ist. Und alle Männer, die auf den Umgang und die politische Organisation mit Frauen nicht 
verzichten wollen, die müssen verdammt nochmal liefern! 

„Also, was jetzt? Einfach liebe Männer, ciao Kakao?“ 

Haha! Ich sag mal, ja... im Großen und Ganzen schon. Aber eine locker-flockige Angelegenheit, 
und das müssen wir uns bewusst machen, wird es nicht. Ich denke, dass uns bei der 
konsequenten Einforderung vom Ende männlicher Gewalt, misogyner Männerkumpanei und zum 
Himmel stinkender reproduktiver Ungerechtigkeiten ein häufigerer Blick in unsere Geschichte 
helfen kann. Ich bin logischerweise nicht die erste Frau, die sich fragt, ob es sich ohne Männer, 
oder nur mit wenigen ausgesuchten Exemplaren ihrer Gattung, nicht besser feministisch kämpfen 
und leben lässt. Insbesondere in den 1970er und -80er Jahren hat es an vielen Orten auf der 
Welt Gruppen, sowie einzelne Frauen gegeben, die versucht haben, feministisch motivierten 
Separatismus, häufiger politischer Lesbianismus genannt, in feministische Debatten und Kämpfe 
zu tragen. Obwohl die Betrachtung früherer feministischer Kämpfe sehr wichtig ist und uns als 
Inspiration dienen kann, darf bei der Auseinandersetzung mit diesem Teil feministischer 
Ideengeschichte nicht mit Kritik gespart werden: Biologischer Essenzialismus, 
Opferbeschuldigungen, sowie die Behauptung der sexuellen Orientierung als freie Wahl, statt als 
Ergebnis von Triebschicksalen sind bei damaligen Vertreterinnen des politischen Lesbianismus 
leider eher Regel als Ausnahme. Insofern bedarf es einer umfassenden Reformation feministisch 
motivierten Separatismus, um ihn für gegenwärtige Kämpfe von Frauen fruchtbar zu machen. Ich 
halte das für notwendig und plädiere hiermit dafür das theoretisch wie praktisch anzugehen! 
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„Thesen zu Verrat & Patriarchat & militanter Gewalt als politischem Mittel“ 


Einleitung 

Es wurde schon Einiges gesagt und geschrieben zum doppelten Verrat von Domhöver im Zuge 
des Antifa-Ost-Verfahrens. Wir schätzen diese Aufarbeitung, wollen aber hier nicht stehen 
bleiben. Vielmehr wollen wir den Anlass nutzen und einige allgemeine Thesen formulieren, um die 
antifaschistische Praxis, die Gewalt als politisches Mittel im Zuge geplanter Aktionen einsetzt, 
besser und sicherer zu machen. 

Denn ob wir wollen oder nicht: Das Verfahren in Dresden richtet sich gegen alle militant und 
autonom agierenden Antifas. Selbst wenn wir nicht in die Strukturermittlungen einbezogen 
werden, so doch zumindest in die Debatte. Unsere eigene Praxis oder solidarische Haltung zu 
einer gewaltvollen Praxis werden in Frage gestellt. Wir bekennen uns zu subjektbezogener 
Gewalt als legitimes Mittel des antifaschistischen Kampfes. Wir stehen hinter der Praxis unserer 
Genoss*innen im Antifa-Ost-Verfahren und weiteren Kämpfen. Deshalb begleiten wir unsere 
Genoss*innen auch in solidarischer Verbundenheit durch die auf manche Aktionen folgende 
Repression. Gerade aufgrund dieser Verbundenheit halten wir es jedoch auch für legitim und 
nötig gemeinsame Standards festzulegen. Wer subjektbezogene Gewalt ausübt, trägt die 
Verantwortung auch dafür. 

Der Fall Domhöver eignet sich gut zur Diskussion, da patriarchales Verhalten und 
Militanzvorstellungen sich hier sehr ungefiltert offenbaren. Das heißt jedoch nicht, dass dies der 
einzige Ausdruck ist. Auch die Thesen gehen daher über den Fall hinaus und sollen nicht 
wortwörtlich, sondern im Sinne eines Anstoßes verstanden werden. 


1. Eine revolutionäre Haltung ist immer auch eine anti-patriarchale Haltung 

Wir kämpfen gemeinsam für eine befreite Gesellschaft. Unsere antifaschistische und auch 
antikapitalistische Haltung eint uns und ist für uns selbstverständlich. Die unfreie oder ungerechte 
Ordnung im Kapitalismus beruht auf Unterdrückungs- und Herrschaftsmechanismen, wie 
patriarchalen sowie kolonialen und rassistischen Strukturen. Vor dem Hintergrund, dass das 
immer mal wieder negiert wird sollten wir uns gegenseitig immer mal wieder daran erinnern: Auch 
das Patriarchat ist ein Unterdrückungs- und Herrschaftsmechanismus. Menschen werden entlang 
einer binären Geschlechtervorstellung sortiert und ihnen bestimmte Fähigkeiten und 
Eigenschaften zu- oder abgeschrieben. Das Ergebnis ist eine Geschlechterhierarchie, mit 
entsprechenden (mörderischen) Folgen für die Betroffenen. Dies gilt es zu überwinden, um 
Unfreiheit abzuschaffen. Zwar sind patriarchale und kapitalistische Strukturen in unserer 
Gesellschaft eng miteinander verbunden, dennoch wird eine feministische Perspektive oft nicht 
mitgedacht, wenn es um die Überwindung der Verhältnisse geht. Auch wenn damit nicht alle 
Probleme gelöst sind, gilt daher: eine revolutionäre Haltung bedeutet stets auch eine 
feministische Haltung. In der antifaschistischen Organisierung und Praxis muss sich das aber 
auch wiederfinden, wenn wir nicht nur Symptomebekämpfung betreiben wollen. 


2. Sexualisierte Gewalt ist Verrat und Sabotage 

Übergriffiges und Sexistisches Verhalten ist ein Verrat an unseren politischen Idealen. Noch 
problematischer wird es allerdings, wenn auf Fehler und Kritik keine Reaktion folgt. Das politisch 
falsche, unverantwortliche und unzuverlässige Verhalten wird so weitergeführt und normalisiert. 
Selbst wenn sie (noch) keine Verräter im Sinne der Repressionsbehörden sind oder als »Täter« 
nach vielen Abwägungen geoutet wurden, sind solche Personen daher in ihrem sexistischen und 
gewalttätigen Handeln bereits so destruktiv, als wären sie es. Sie sorgen für Misstrauen und zum 
Rausdrängen von Betroffenen, meist FLINTA*, aus unseren Kontexten. Das ist Sabotage an der 
ganzen Bewegung. 
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3. Perspektiven durch (gemeinschaftliche) Verantwortung 

Sexualisierte Gewalt und übergriffiges Verhalten kann und muss kollektiv bearbeitet und 
eingehegt werden (Community Accountability). Gemeinschaftliche Verantwortung bedeutet, eine 
solidarische Haltung mit den Betroffenen einzunehmen. Ganz in dem Sinne: »Getroffen hat es 
Eine, betroffen sind wir Alle.« Die Beschäftigung mit dem Täter darf nicht zulasten der 
Betroffenen gehen. Praktisch heißt das beispielsweise, die Betroffenen aktiv und wiederholt 
anzusprechen, zu unterstützen, zu informieren und weiter zu Aktionen mitzunehmen. Denn die 
Betroffenen haben sich die Betroffenheit nicht ausgesucht. Andersherum aber ist klar: »Niemand 
muss Täter sein.« Die Verantwortung für die Tat - und damit der erste Schritt zur Besserung — 
liegt bei den Tätern. Das gilt auch wenn patriarchales Verhalten in gesellschaftlichen 
Verhältnissen begründet ist. 

Wichtig ist, dass wer Scheiße baut, das auch eingesteht und daran arbeitet. Sowohl Menschen, 
als auch die Strukturen, in denen sie leben, sind veränderbar. Zudem ist Täter nicht gleich Täter; 
Übergriffe und generell patriarchale Verhaltensweisen umfassen ein weites Spektrum. Niemand 
lässt sich einfach in »gut« und »böse« einteilen. Es gilt, die Graustufen zu erkennen. Ganz 
praktisch aber gilt in jedem Fall: Ein »Weiter so« ist nicht möglich. Je nach Problem können 
Aufgaben und Verantwortung bewusst umverteilt werden, machtkritische Funktionen vermieden 
und vorerst von FLINTA* besetzt, kollektive Verantwortungsstrukturen geschaffen, bestimmte 
Aktionsformen prinzipiell oder nur wenige ausgeschlossen und cis männliche Personen an 
unsichtbare Reproduktionsaufgaben herangeführt werden. Leider müssen wir uns aber auch 
eingestehen, dass mit Personen, die die Bearbeitung verweigern, gar kein vertrauensvolles 
Miteinander möglich ist. Dann braucht es auch einfach Personen, die »Stopp« sagen. 


4. Organisierung als Schlüssel 

Organisierung kann sexualisierte Gewalt innerhalb der Szene abwenden und bearbeitbar 
machen. Strukturelle und aber auch persönliche Konsequenzen lassen sich nur über 
Organisierung genügend diskutieren und durchsetzen. Nur über unsere Netzwerke und 
Beziehungen können gemeinsame Standards sichergestellt und im täglichen Umgang gepflegt 
werden. Die daraus gezogenen Verbindlichkeiten mindern das Risiko für Verrat und anderes 
strukturschwächendes Verhalten. Daraus folgt der für einige schmerzliche Umkehrschluss: Wer 
nicht verbindlich eingebunden ist und sich nicht an der Entwicklung und Plfege von Standards 
beteiligt, muss es schwer haben politisch aktiv zu sein. 

Ein Problem dabei ist, dass gewisse Aktionsformen verbindliche, nachvollziehbare Organisierung 
auszuschließen scheinen. Die derzeitigen 8129er-Verfahren zeigen uns, wie verletzlich wir durch 
bloße (auch staatlich konstruierte) Kenn-Verhältnisse sind. Durch Organisierung werden wir 
jedoch gleichzeitig sicherer. In wiederkehrend zusammenkommenden Bezugsgruppen mit 
politischen Ansprüchen aneinander kann problematisches Verhalten frühzeitig entdeckt und — 
eben kollektiv — bearbeitet werden. Organisierung als Schlüssel zur Verhinderung von 
patriarchaler Gewalt und auch Verrat innerhalb der Szene setzt insofern wiederkehrende 
Gespräche in Bezugsgruppen und Vergewisserungen über einander voraus. Unser politischer 
Grundkonsens muss in politisch aktiven Zusammenhängen nicht nur implizit vorausgesetzt, 
sondern explizit hergestellt werden. Dazu gehört auch, Kritik an Genoss*innen ernst zu nehmen. 


5. Reflexionsfähige Zusammenhänge 

Der minimale Organisierungsgrad ist demnach die Bezugsgruppe mit wiederkehrenden 
Gesprächen. Darüber hinaus, braucht es reflexionsfähige Zusammenhänge, die im permanenten 
solidarischen Austausch zueinander stehen. Damit meinen wir ein Geflecht von Vertrauensketten 
und nicht bloßen Kenn-Verhältnissen. Dies bedeutet beispielsweise die gemeinsame Vor- und 
Nachbereitung von Aktionen. Solche (Delegierten-)Treffen ermöglichen tiefergreifenden 
Austausch zwischen den einzelnen (Bezugs-)Gruppen. Eine Organisierung ohne Zentrum, bzw. 
mit vielen Zentren und Schlüsselpunkten, die machtkritisch reflektiert werden. So haben wir ein 
weit gespanntes Netzwerk, das gegen Verrat hilft oder zumindest die Fallhöhe bei Verrat 
verringert. Vertraute reflexionsfähige Zusammenhänge steigern zudem die Chancen für einen 
verantwortungsvollen Umgang wenn es doch zu Übergriffen kommt. 


6. Keine Praxis ohne Haltung 

Politische Praxis setzt immer auch politische Reflexion der Ziele und Mittel voraus. Zwar wissen 
wir, dass auch persönliche Vorlieben unsere jeweiligen Politikstile prägen, doch gewisse 
Aktionsformen bergen stärkere Potenziale, patriarchale Prägungen ausleben zu können. 
Organisierte Politstrukturen dienen als Ort, wo wir über Affekte gemeinsam reflektieren können. 
Es kann beispielsweise unter den zur Verfügung stehenden Mitteln — wechselnde, jeweils 
passende — ausgewählt werden, um bestimmte Affekte nicht zu bedienen ohne das Ziel aus den 
Augen zu verlieren. Zudem kann sichergestellt werden, dass Personen aus politischer 
Überzeugung dabei sind und nicht ausschließlich, weil sie eine bestimmte Aktionsform nice 
finden. Denn wenn eigenes Geltungsbedürfnis oder persönliche Befriedigung im Vordergrund 
stehen, besteht immer das Risiko, dass im Repressionsfall das eigene Davonkommen gegenüber 
den kollektiven Erwartungen obsiegt. Ausdruck findet solches Verhalten zudem in Prahlerei über 


gewisse Fähigkeiten oder Aktionen auf der einen Seite und Bewunderung für besimmte Formen 
der Praxis auf der anderen. 


7. Bewusstsein für Risiken und Konsequenzen 

Bei unserem politischen Handeln gibt es keine 100%ige Sicherheit. Es ist klar, dass wir auch mal 
Fehler machen. Viele Risiken sind aber kalkulierbar und steuerbar. Dazu müssen wir diskutieren, 
wie unsere Aktionen gebaut sind. Zur Kaulkulation gehört auch die Abwägung, welche Ziele zu 
welchem Preis zu haben sind. Mit steigendem Risiko heißt es immer mehr, nicht unüberlegt 
Ioszumachen. Es gilt, Schwächen und Sorgen von Genoss*innen und Gefährt*innen zu kennen, 
um potenziellen staatlichen Erpressungsversuchen gemeinsam begegnen zu können. Die 
unterschiedlichen Auswirkungen von Repression auf die Beteiligten muss reflektiert werden. Das 
ist wichtig, denn leider gilt: Wer Konsequenzen nicht sieht, übernimmt auch keine Verantwortung, 
wenn diese eintreten. Mögliche Drohpotentiale der Repressionsbehörden müssen in eine 
gemeinsame Risikoabwägung einfließen. 

Mit Täter“innen lassen sich keine Aktionen auf dieser Basis durchführen. Denn wie zuverlässig 
sind Personen, für die unsere Ideale so wenig zählen? Druckpunkte können nicht nur durch 
eigenes negatives Vorverhalten entstehen, sondern hängen auch von gesellschaftlicher Stellung 
und Privilegien ab. Das machen wir niemandem zum Vorwurf. Stattdessen erwarten wir, das alle 
ihren Teil beitragen. Diejenigen, die Risiken eingehen, schätzen wir für ihren Einsatz wert. Aber 
wir überhöhen sie auch nicht. Und wir erwarten, dass wer sich hohen Risiken aussetzt, sich auch 
der möglichen Konsequenzen bewusst und darauf vorbereitet ist. Knast darf nicht überraschen, 
weder die Betroffenen, noch deren Support. Gewisse Aktionsformen erfordern einen bewussten 
Umgang damit. Mit genügend Ressourcen und Rückhalt ist Knast keine Tragödie. 
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8. Patriarchaler Absolutheitsanspruch 

Das Beiseitewischen möglicher Konsequenzen ist patriarchal erlernt. Während FLINTA* meist 
diejenigen sind, die Misserfolge auffangen und sich kümmern, ist bei cis Männern der Anspruch 
perfekt zu sein besonders ausgeprägt. Das Bedürfnis nach Kontrolle und Steuerung von Politik 
durch das Besetzen von Schlüsselpositionen und Bündelung von Information und Kommunikation 
gehört auch dazu. Tatsächlich stellen diese Mechanismen eher Blockaden dar. 


Aus militarisitischen Männerbildern, die auch oft präsent sind wenn militant agiert wird, folgen 
Leistungs- und Erfolgsdruck sowie der Drang, sich durch- und über andere hinwegzusetzen. 
Handlungsdruck und Selbstüberschätzung führen jedoch zu oft zu persönlichem und letztlich 
kollektivem Versagen. Bestärkt wird dies dadurch, dass das Bedürfnis nach Wirkmächtigkeit 
bestimmte Aktionen befeuert, auch wenn die Grundlagen noch nicht gelegt sind und der eigene 
Zusammenhang noch nicht bereit ist. Wenn Scheitern in der eigenen Agenda grundsätzlich nicht 
vorkommt, steht mehr auf dem Spiel als eine misslungene Aktion. Es können Frust- und 
Schnellschüsse folgen. Gleichzeitig verhindert dann auch die Scham das Sprechen über Erlebtes 
und das Scheitern. Die Fehleranalyse bleibt unvollständig und mangelnde Kritikfähigkeit tut ihr 
übriges. Es gilt, im Streben nach Effektivität auch einmal zurückzutreten, Nähe und Zweifel 
zuzulassen und von einer noch so tollen Idee auch absehen zu können, um die jeweiligen 
politischen Ziele zu erreichen. 


9. Wir brauchen keine Held*innen 

Repression trifft Einzelne direkt und sicherlich am stärksten. Aber das Umfeld und die Bewegung 
als solche sind auch betroffen. Diese sind zum Teil auf Jahre damit beschäftigt, der Repression 
zu begegnen. Repression blockiert und verhindert also Politik an anderen Stellen. Dabei sollen 
unsere Aktionen doch eigentlich unseren Handlungspielraum vergrößern und den unserer 
Gegner*innen verkleinern. Daher muss Soliarbeit die individuelle und die kollektive Ebene von 
Repression berücksichtigen. Zu vermeiden ist Soliarbeit, die von der eigenen Praxis entkoppelte 
Held*innenbilder hervorruft. Durch den Fokus auf Held*innen wird die kollektive Ebene 
genommen: doch wir sind wer wir sind wegen unserer Strukturen und Netzwerke. Durch die 
Überbetonung subjektiver Leistungen und Opfer in der Soliarbeit, wird stattdessen eine 
selbstbezogene Art an Aktionen heranzugehen, bestärkt. Das spiegelt sich im Kokettieren mit 
eigenen Leistungen oder Repression, aber auch im militanten Auftreten oder plumpen 
Verbalradikalismus wieder. Das Stillschweigen über Angst vor körperlicher Unversehrtheit, Verlust 
bürgerlicher Rechte und Karrierechancen oder andere Sorgen, ist ebenso ein Bestandteil einer 
Held*innen-Erzählung. Probleme werden nicht bearbeitet — Erfolge überhöht. Beides geschieht 
subjektiv statt kollektiv. Deshalb brauchen wir weder bei Aktionen Held*innen, noch heldenhafte 
Prahlerei im Nachhinein noch Antirep-Arbeit, die Betroffene zu Held*innen stilisiert. 


10. Gemeinsame Standards und politische Haltung 

In unserem politischen Alltag leiten uns nicht die Regeln des bürgerlichen Rechts- und 
Strafsystems. Das bedeutet aber nicht, dass wir keine eigenen Regeln, Ansprüche und Haltung 
haben. Im Gegenteil! Wir streiten gemeinsam für eine bessere, gerechtere Welt. Aus unserem 
politischen Anspruch folgen politische Prinzipien der Solidarität sowie eine antikapitalistische, 
anti-patriarchale und antirassistische Haltung. Daraus ergeben sich wiederum gemeinsame 
Standards. Nur weil wir emanzipatorische Ziele anstreben, heilst das noch lange nicht, dass die 
Mittel auch automatisch emanzipatorisch sind. Gewalt ist keine schöne Sache. Sie dient uns in 
der gewaltvollen Welt als ein strategisches Mittel von vielen. Daher romantisieren wir Gewalt 
nicht, weil diese nach unserer politischen Haltung stets Gegengewalt gegen das System 
darstellt. Wer gegen gewisse Standards verstößt, kann nicht Teil einer Bewegung für eine 
gerechtere Welt sein. 
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Fazit 

Die aktuelle Situation der autonomen Antifa-Bewegung erfordert eine bewusste Reflexion und 
gemeinsame Diskussion über den Stand der Dinge und Perspektiven für die Zukunft. Mit den 
vorstehenden Thesen möchten wir anregen mehr über den gesellschaftlichen und 
organisatorischen Rahmen nachzudenken, in dem das alles stattfinden kann. Für absolut 
grundlegend halten wir eine politische Organisierung und die wiederkehrenden Gesprächen zur 
Reflexion der gemeinsamen Praxis auch mit vielen anderen. An dieser Stelle treffen der Wunsch 
nach Klandestinität und die Notwendigkeit miteinander zu reden, aufeinander. Mit 
reflexionsfähigen Zusammenhängen und einer Organisierung ohne Zentrum, aber über 
Vertrauensketten, können ist diese Spannung aushaltbar. Schließlich hilft uns dieser Austausch 
auch dabei, Risiken gemeinschaftlich abzuwägen und gegebenenfalls gefährliche und 
verantwortungslose Personen aus gewissen Zusammenhängen herauszuhalten. 


Das alles Ist nichts Neues. Angsichts der derzeitigen Unruhe und Möglichkeiten für Veränderung 
wollen wir aber erneut Zur Reflexion einladen. Durch die Thesen wollen wir informieren, 
Orientierung bieten und für einen feministischen Umgang unter Militanten werben. In diesem 
Sinne: Lasst uns über die Zusammenhänge von Patriarchat, Verrat und militanter Gewalt 


sprechen, damit es nicht noch einmal zu so einer Scheiße kommt und lasst uns versuchen, 
unsere Praxis anders zu machen. 
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(Nachdruck des Vorwortes der Spektrum) 


SPEKTRUM 


Wr PR NN Spektrum aufsässiger Ideen 
| Serien Wie Chaot*innen den Staat kaputt machen wollen 
Hr m) Ve 


Far = : B= ee Praktische Tipps, Taktische Vorschläge 
| 2 Hastige Analyse zu sozialen Verhältnissen 


Was du hier in den Händen hälst, könnte als eine Art Neuauflage 
der Prisma - prima radikales info sammelsurium militanter aktionen 
- verstanden, die vor ungefähr elf Jahren in autonomen Kreisen 
verbreitet wurde. Dieses Heft will jedoch neben den ganzen 
praktischen Tips, mehr Gewicht für strategisches und taktisches 
Agieren vorschlagen. War die Prisma ein typischer Ausdruck einer 
Phase exponierender Militanz, ging dieser Phase doch irgendwann die Lust aus. Resultat eines 
inhaltlichen und organisatorischen Stillstands der autonomen oder anderweitig radikalen Szene, 
die lediglich die Taktzahl ihrer Angriffe kurzfristig steigern konnte. 

Es gab seit dem Erscheinen der Prisma Momente, in denen das Zusammenwirken von 
Kampagnen der Kleingruppen und Massenmilitanz neue Dimensionen zu eröffnen schienen, 
beispielsweise die EZB Eröffnung in Frankfurt 2015 ode der G20 in Hamburg 2017. Jedoch sieht 
die Tendenz inzwischen eingentlich anders aus, unsere Räume schrumpfen und damit auch 
unsere Anzahl an Gefährt:innen, viele Strukturen sind verschwunden. Aufzuhalten ist diese 
Tendenz nicht mit mehr Aktionen sondern mit strategischen und taktischen Überlegungen. Denn 
diese setzen eine intensive Beschäftigung mit den Zielen, dem Inhalt und dem Kontext unserer 
Gewalt voraus und führen zu einer stärkeren Bindung an klandestine Strukturen. Wahrend der 
Vorbereitung zu diesem Heft ist eine weitere Schwäche der militanten Szene offensichtlich 
geworden. Nicht nur haben wir es nicht geschafft Machtverhältnisse, Dominanz, patriarchale 
Gewalt und Vergewaltigungen in dieser Szene zu überwinden, sondern der Fetisch von Action 
und Gewalt hat Typen angezogen, von denen der aktuelle Kronzeuge in Dresden nur die Spitze 
des Eisbergs ist. Wenn wir die ständige Reproduktion dieser Verhältniss nicht stoppen können, ist 
das hier geschriebene allerdings nicht das Papier Wert, auf dem es gedruckt ist. Purer 
Aktionismus erreicht sehr schnell die Grenzen individueller Sättigung und Frustation. Dabei will 
dieses Heft keine Überzeugungsarbeit leisten, Gewalt gegen den Staat und seine 
gesellschaftlichen Bedingungen anzuwenden und Sachen Zu zerstören. Davon ausgehend, dass 
die Notwendigkeit der Selbstverteidigung und Gegengewalt im sozialen Krieg, den Leser:innen 
bewußt ist, plädiert dieses Heft für die Weiterentwicklung der Militanz auf allen Ebenen. Um das 
etwas weniger abstrakt klingen zu lassen; das spurenfreie Zerstören von Fensterscheiben kann 
sicher ein befreiender Akt sein, als Motivationsgrundlage für jahrelange Beteiligung an dieser 
Aktionsform reicht es erfahrungsgemäß aber nicht aus. Hingegen ist das Zerstören von 
Fensterscheiben und das Auslegen von Krähenfüssen für die heraneilenden Streifen ein 
taktischer Zug. Gehören die Fensterscheiben zu bestimmten Objekten oder spielt sich das ganze 
in einem speziellen Gebiet ab und wird die Aktion im nachhinein propagandistisch von den 
Akteur:innen genutzt um mit weiteren Methoden auf diesem Feld zu agieren, wird eine Strategie 
verfolgt. Die Beteiligten werden sich irgendwann an dem Punkt wiederfinden, vom dem aus ein 
gewisser Carlos Marighela im Juni 1969 in Brasilien das "Handbuch des Stadtguerillero" [1] 
schrieb, das weltweit viele der damals operierenden Gruppen inspirierte, darunter die RAF. 


Heute mögen wir Marighelas Ausführungen belächeln oder pathetisch finden, sie trafen jedoch in 
ihrer Zeit den richtigen Ton um andere zu inspirieren. Das lässt sich von vielen Aufrufen, 
Erklärungen und Anleitungen der letzten Jahre nicht sagen, Zu oft werden sie von Menschen 
verfasst, die nach einer kurzen Phase heftigen Glühens für die soziale Revolution schnell wieder 
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erlöschen und dabei mehr oder weniger kurzatmige Texte hinterlassen, siehe die Konvolute, die 
uns die mg hinterlassen hat [2]. 


Die gesellschaftlich Situation, mit der wir in der BRD konfrontiert sind, lässt uns aufgrund des 
Ausbleibens von von Massenkämpfen und sozialen Spannungen die Taktiken und Methoden der 
Stadtguerilla noch als das sinnvollste erscheinen. Vom frühen US Außenminister und 
Kriegsverbrecher Henry Kissinger stammt folgender interessanter Ausspruch: 

"Die Guerilla gewinnt, wenn sie nicht verliert. Die konventionelle Armee verliert, wenn sie nicht 
gewinnt." 


Auf der Suche nach Mitteln und Methoden und der Legitimation durch Analysen, stösst mensch 
schnell auf das "Konzept Stadtguerilla" [3] der RAF von 1971. 

Auch dieses Konzept ist gescheitert, ausgehend von einer fehlerhaften maoistischen 
Bestimmung, setzte es Stadtguerilla und bewaffneten Kampf gleich. Damit konnte zu wenig 
Resonanz im widerständigen Millieu erzeugt werden, um die folgende Repression aushalten. 
Während die RAF in diesem Text noch den Glauben, selbst das revolutionäre Subjekt zu sein als 
ignorant bezeichnet, wissen wir doch einige Jahrzehnte später, dass nur du und ich, als jeweils 
eigene revolutionäre Subjekte in der Lage sind, der scheinbar unveränderlichen Dystopie des 
Kapitalistischen Alltags etwas entgegensetzen zu können. 


Mit diesem Heft soll nicht nur eine einfache Bauanleitung für eine militante Praxis geliefert 
werden, sondern auch der Versuch unternommen werden, dem fortwährender Zerfall der 
Gruppen und Strukturen vorzubeugen, der alle paar Jahre viel Wissen der Vergangenheit 
übergibt und aufgrund einer inhaltlichen Schwäche, sowohl Vermassung als auch qualitative 
Steigerung ausschließt. Was vermutlich hier den Rahmen sprengen würde, aber sicherlich in 
möglichen Erwiderungen auf unseren Beitrag von Interesse sein könnte, ist die Frage nach der 
staatlichen Repression auf unsere Selbstverteidigung. Davon ausgehend, dass es tatsächlich wir 
sind die agieren und damit den Staat zwingen zu reagieren, isoliert uns dass von Spektren, die 
wir agitieren wollen? Oder treibt Willkür der Behörden, z.B. durch die Errichtung von 
"Gefahrengebieten", weitere Menschen zum Widerstand? 

Damit Militanz und Gegenwalt in den 2020 Jahren nicht rein voluntaristisch sind und damit 
schnell an ihre Grenzen stoßen, zwingt uns beispielsweise die Unfähigkeit der Gesellschaft, 
Freiheit zu vermissen, dazu die Vermittelbarkeit unserer Aktion anderen Kriterien unterzuordnen: 
siehe Kollateralschäden bei Autobränden oder Bahnsabotage der Vulkangruppen? Sehr 
wahrscheinlich wird der Charakter unserer Praxis immer der der Partisanin sein, nur dass sich 
dadurch kaum jemand befreit von kapitalistem Zwang oder patriachialer Herrschaft fühlen wird. 
Eine Erkenntnis, die vielen nach wenigen Jahren den Ausstieg aus unseren Zusammenhängen 
erleichtert. 

Bevor nun die hier vorgestellten Methoden angewendet werden, empfehlen wir einen Teil des 
bisherigen Diskurses gegenwärtig zu haben, wozu auch "Die neue anarchistische 
Stadtguerilla" [4] der Verschwörung der Zellen des Feuers (CCF) aus dem Jahr 2012 gehört. 


[1] https://maoistdaibao.files.wordpress.com/2016/11/carlos-marighela-handbuch-des- 
stadtguerillero.pdf 


[2] https://www freitag.de/autoren/oliver-rast/mit-brandsatz-und-bekennerschreiben 
[3] https: //socialhistoryportal.org/sites/default/files/raf/0019710501_7.pdf 


[4] https://linksunten.indymedia.org/de/system/files/data/2016/01/1271987805.pdf 
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Kontakt mit Polizeifahrzeugen 


Oft geraten wir mit Polizeifahrzeugen in Kontakt und 
es wird schnell notwendig, sich mit ihrer Bekämpfung 
zu befassen. Für Situationen, in denen du nicht alleine 
auf der Straße bist, sondem als Teilnehmerzin an eine: 
Demo, einem Randalemob, einer Party oder einer 
spontanen Zusammenrolttung, ergeben sich 


verschiedene Optionen. 


Streilenwagen tlüchten immer, wenn sie massiv 
beworfen werden. Bei Wannen und anderen 
Gruppentransportern kommt es aul die 
Kräfteverhältnisse an. Oft sind sie nur mit Fahrer:in 
besetzt und stehen als leichte Beute am Rand herum 
oder fahren in Kolonnen vorbei. Bewirf sie mit allem 
was du findest! Auch voll besetzte Wannen steigen 
ungern in einem Steinhagel aus. Eine Wanne enthält 
nicht mehr als ein Dutzend Schweine; um sie in Schach 


zu halten solltet ihr doppelt so viele Menschen sein. 


Tauchen Wasserwerfer auf, lass dich nicht aus Fun nass 
spritzen. Bewirf sie mässig, wenn du genug Material 
hast. Sie sollen nicht funken, dass es kaum Widerstand 
gibt um nicht den Vormarsch der BFE Einheiten zu 
forcieren. Wo Räumpanzer und WaWe gefordert sind, 
finden weniger Festnahmen statt. Sind Bullen und 
Fahrzeuge in deiner Wurfweite, wirf immer auf die 
weicheren Ziele! Bei Randale kommt es nicht darauf an 
wieviel Du wirfist, wichtiger ist es, dass möglichst viele 


Leute werfen. Es braucht also immer auch Menschen, 


die das Pflaster oder Gehwegplatten aufmachen und auf 


der Straße verteilen, damit andere zugreifen können. 


Für Sonderfahrzeuge der Bullen gibt es spezialisierte 
Unternehmen, die Fahrzeuge von den Autofirmen 
ankaufen und diese aus- bzw. aufrüsten. Diese 
Aufrüster sind teils auf den Kennzeichen der Autos 


notiert. Dazu gehören unter anderem: 


u an 1 VORNE . 


® Ambulanzmobile Schönebeck, Glinder Straße 1, 
39218 Schöneberk 

° Bul Solutions,  Wankelstraße 12, 41352 
Korschenbroich (auch: B&T, früher: Baumeister & 
lrabandt) 

® Bendich Sonderfahrzeugbau Berlin, Britzer Damm 
130, 12347 Berlin 

® BINZ Ambulance- und Umwelttechnik Gmbh 
BINZ Automotive Gmbh, Am Vogelherd 21, 998693 
Ilmenau (hervorgeganen aus der mittlerweile 
insolventen “"BINZ Gmbh & Co. KG”, die bis in die 
2010er neben BuT und WAS einer der großen Player 
war) 

°e -TM Fahrzeugbau GmbH, Standort Berlin, 
Rudolfstraße 16C, 10245 Berlin 

® Mosolf Internationale Automobillogisüuk SE & Co. 
KG, Dettinger Str. 157-159, 73230 Kirchheim/Teck 

® Karosseriewerk Ostermann, Ireffurter Weg 20, 
99974 Mühlhausen 

® Rosenbauer, Paschinger Straße 90, 4U60 Leonding, 


UOsterreich 
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° Wietmarscher Ambulanz-Sonderfahrzeuge 
(WAS),Lingener Straße 1, 49835 Wiermarschen 
®e WT Metall Thermo, Kronacher Straße 94, 96052 


Bamberg 


Aut der Seite https:/polizeibericht.info/ finden sich 
Ilinweise zum technischen Schutz der Polizeifahrzeuge 
und einige Tips zu ihrer Beschädigung. Das dort 
geschilderte Aufschaukeln könnt ihr vorher an 


ähnlichen Modellen in besseren  Wohnvierteln 


trainıeren. Umgekippte Autos sind auch gute 
Bartikaden. 


Molotov Cocktails sind ein wirksames Mittel gegen 
aufdringliche Polizeifahzeuge. Am besten treffen sie 
den Moteorbereich. Je nachdem wie der Auftreffwinke! 
ist, zerplatzen Flaschen aber nicht sondern prallen ab. 
Also Vorsicht um Unbeteilgte nicht zu gefährden! Da 
das Repressionsrisiko sehr hoch ist, empfiehlt es sich, 
uls kleines Teum nur diese eine Aktion bei einer Riot 
Situation vorzubereiten und danach sofort zu 


verschwinden. 


Anleitung explosive Farbe 


Um Innenräume großflächig mit Farbspritzen zu 
übersähen bietet sich eine einfache aber effektive 
Methode an. Ihr braucht: Farbe eurer Wahl, es tut auch 
alte Wandfarbe vom Sperrmüll. Plastik/PET Flaschen, 
bevorzugt 0.5 Liter Möglichst dünnwandig. 
Kabelbinder. Finen Böller möglichst nicht deutscher 
Herkunft mit BAM Zulassung, sondern stärker, Gibt es 


regelmäßig a Silvester bei der Dealer*in eures 


Vertrauens, ganzjährig bei diversen online Versand 
Händlern. Für Variante 2 braucht ihr zusätzlich dünne 
Müllsäcke und Kleber 


Variante 1 

Starker Böller, einfache Handhabung. Empfohlen. 

Ihr füllt die Farbe möglichst etwas verdünnt in die 
Flasche. Achtet darauf das ihr keine Spuren hinterlasst 
und sauber arbeitet. Insbesondere das keine Farbe 
außen an der Flasche ist, das klebt, ist schwieriger zu 
werfen und hinterlässt unnötige Spuren. Anschließend 
entfernt ihr das Etikett der Flasche und befestigt den 
Böller möglichst fest mit 
den Kabelbindern an der 
Flasche. Es bietet sich an 
hierfür möglichst starke 
Kabelbinder zu nutzen, da 
wenn diese zu schwach 
sind sıch der Böller nur 
von de: Flasche 
absprengt. Spart nicht an 
der falschen Stelle, nehmt 
im Zweifel lieber mehr 
stärkere. 


Variante 2 

Aulwendige: und 
Fummelarbeit. schwächere Böller geeignet, 
fehleranfälliger 

Ihr füllt die Farbe möglichst etwas verdünnt in die 
Flasche. Achtet darauf das ihr keine Spuren hinterlasst 
und sauber arbeitet. Insbesondere das keine Farbe 
außen an der Flasche ist, das klebt, ist schwieriger zu 
werfen und hinterlässt unnötige Spuren. Füllt die 
Flasche nicht ganz voll. Jetzt legt ihr den Böller in den 
Müllsack, so das nur der Part mit der Zündschnur noch 
frei ist. Drückt die überschüssige Luft raus, und 
befestigt das Plastik mit dem Kabelbinder am Böller. 
Das ganze drückt ihr vorsichüg durch die Öffnung in 
die mit Farbe gefüllte Flasche, es ist etwas Übung das 
nicht zuviel Farbe drinnen ist die ausläuft, aber genug 
das der Böller umschlossen ist. Anschließend verklebt 
ihr die Öffnung mit dem Böller, geme großzügig in 
mehreren Durchgängen, damit das einigermaßen dicht 
ist. Achtet beim Transport dennoch drauf das es 
möglichst gerade bleibt, und wickelt es nochmals in 


Müllsäcke ein damit ihr euch nicht versaut. 


Los geht,s Loch in die Scheibe, Böller zunden und rein 
damit. Es bietet sich an erst zu zünden wenn ihr wisst 


das das Lach groß genug ist 
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Drei Streifenwagen angezündet 
Leipzig, 15. März 2023 


Wir haben in der Nacht auf den 
15.03.23, dem Internationalen Tag 
gegen die Polizei und ihre Gewalt, 
mit Feuer die Bullenwache in der 
Weißenfelser Straße angegriffen. 
er BR Unsere Brandsätze trafen die auf 
RI 2) dem Hof geparkten 
rs Streifenwagen. 


he 
. 
> 


Wir erinnern an den 36jährigen der am 7.9.2022 in seiner Wohnung in Leipzig- Paunsdorf von 
Bullen erschossen wurde. Und wir erinnern uns an Johnson, der 38jährig am 3.1.2023 in 
Gewahrsam der Polizei Braunschweig ermordet wurde. Angehörige berichteten, dass Johnson 
vor seinem Tod geschlagen wurde und sein Leichnam Spuren körperlicher Misshandlung zeigte. 


Die Polizei ist und bleibt ein legitimes Angriffsziel. Tagtäglich setzt sie die herrschenden 
Ausbeutungs- und Unterdrückungsverhältnisse mit menschenverachtender Gewalt in die Tat um. 


In der sogenannten „Waffenverbotszone“ die seit 2018 besteht und „gefährlichem Ort“, dem 
Gebiet um die Eisenbahnstrasse im Leipziger Osten, haben die Cops ganz verdachtsunabhängig 
die Befugnis, Personenkontrollen und -durchsuchungen Zu machen. Sie schikanieren und 
demütigen mit Racial Profiling und rassistisch motivierten Kontrollen, die vor allem BiPoc, 
Migrant_innen und marginalisierte Menschen treffen. 


Die Waffenverbotszone soll nach dem Willen des sächsischen Inneministers Schuster nicht eher 
aufgehoben werden, bevor es eine neue Bullenwache gibt. Diese ist an der Ecke 
Eisenbahnstrasse, Herrmann-Liebmann-Strasse spätestens Mitte 2023 für Bullen und 
Ordnungsamt geplant. Das gilt es zu verhindern! 


Ebenfalls werden in Leipzig weiterhin Polizist_innen ausgebildet. Überlegungen, die Fachschulen 
in Leipzig und Chemnitz schrittweise zu schliessen und die Ausbildung in Schneeberg zu 
konzentrieren, sind seit letztem Dezember vom Tisch. 


Zudem soll das „Abhörzentrum Ost“ auf dem Gelände der Bereitschaftspolizei in der Dübener 
Landstraße in 2024 den Betrieb aufnehmen. Das „Gemeinsame Kompetenz- und 
Dienstleistungszentrum auf dem Gebiet der polizeilichen 
Telekommunikationsüberwachung“ (GKDZ) ist ein gemeinsames Rechenzentrum der Polizeien 
der Länder Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen, Brandenburg und Berlin. Die Landespolizeien 
sollen dort Anfragen stellen können, das GKDZ fordert die Daten dann bei den | 
Telekommunikationsunternehmen an und leitet sie weiter. Laut Presseberichten sind die 
Umbaumaßnahmen abgeschlossen, nun hängt es an Lieferengpässen für die benötigte 
Hardware. Aktuell gesucht wird im Internet noch nach Sachbearbeiter/-in Administrator | 
Speichertechnik (w/m/d). Insgesamt steht eine Summe von rund 70 Millionen Euro für das Projekt 
im Raum, allerdings ist der Finanzplan seit 2019 als Verschlusssache eingestuft. 


Gegenüber der Bereitsschaftsbullen entsteht das neue Polizeirevier Nord, in dem ab Ende des 
Jahres 250 Bullen arbeiten werden. 
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Auch sachsenweit wird bei der Polizei aufgerüstet: In einem Zeitraum von zwei Jahren gibt es für 
schlappe 120 Millionen € neue Hubschrauber, Dienstautos und IT-Forensik, dazu kommen 2200 
neue Gewehre. Das LKA Dresden bekommt ein neues Laborgebäude für 60 Millionen. Nach 
Aussagen der Bullen steht Sachsen damit im Bundesvergleich „schon gut bis sehr gut“ da. 


Darüber hinaus setzt das Bundesland verstärkt auf den Einsatz von Fachleuten für 
Gesichtserkennung (Super-Recognizer). Nach einem Pilotprojekt in Chemnitz sollen nun Bullen 
in Leipzig und Dresden auf ihre Fähigkeiten, sich Gesichter einzuprägen und wiederzuerkennen, 
getestet werden. So sollen Personen entweder live oder im Nachhinein auf Videsos aus einer 
Menschenmenge heraus aufgespürt werden, laut Aussage der Bullen sogar wenn diese halb 
verdeckt oder vermummt sind. 


Bullen organisieren sich bundesweit in rechten Netzwerken und Chatgruppen. Ein wesentliches 
Element der rechten Ideologie ist neben Rassismus die Misogynie, die tief in den patriarchalen 
Strukturen der Gesellschaft verwurzelt ist. Eine interne Kommission die 2021 Chatnachrichten 
aus dem Polizeirevier Frankfurt auswertete, stellt „eliminatorischen Frauenhass, verbunden mit 
gewaltsexuellen Perversionen“ fest. Aber auch alle anderen Apekte gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit, wie Verachtung gegen Menschen mit Behinderungen oder Obdachlose 
werden immer wieder sichtbar. 


Es gab in den letzten Jahren viele Berichte zu den Machenschaften des NSU 2.0, der 
Morddrohungen und Vergewaltigungsphantasien an vor allem migrantisierte FLINTA* verschickte. 
Exemplarisch sei hier das Beispiel der Anwältin Seda Basay-Yıldız herausgegriffen, die im NSU- 
Prozess die Familie des ersten NSU-Mordopfers Enver Simsek als Nebenkläger vertrat. 


2018 wurden zu ihrer Person in der Bullenwache Frankfurt mehrere Computerabfragen gemacht. 
Ihre Privatadresse war nur dort zugänglich, ausserdem wurden Namen und Geburtsdaten ihres 
Ehemannes, ihrer Eltern und ihrer Tochter abgefragt. 


Wenige Stunden später wurde das erste Fax an ihre Kanzlei versandt, in dem sie und ihre 
Tochter mit dem Tod bedroht und rassistisch beleidigt werden. Das zweite Fax einige Monate 
später bezog sich auf die Suspendierung einiger Frankfurter Bullen. Polizeiabfragen zu den 
Betroffenen des NSU 2.0 gab es in mehreren Städten, wie Berlin, Hamburg, Wiesbaden usw. Es 
liegt nahe, das ihre Daten in Polizei- und Nazikreisen kursieren, die Grenzen sind fließend. 


Sexualisierte Gewalt wird durch die Polizei regelmäßig als Mittel zur Einschüchterung und 
Erniedrigung eingesetzt. Bullen selbst begehen sexualisierte Übergriffe und Vergewaltigungen, 
sie demütigen und beleidigen sexistisch. Fast immer können sie mit Straffreiheit für ihre 
ausgeübte Gewalt rechnen, zementiert sie doch die patriarchale Ordnung und das cis-männliche 
Gewaltmonopol. Es gibt zahllose Fälle sexistischer Polizeigewalt, wobei das Gros der Übergriffe 


unsichtbar bleibt. Sie treffen vor allem BiPoc und LGBTIQ+, also Menschen die sowieso den 
meisten Diskriminierungen ausgesetzt sind. 


Für Betroffene sexualisierter Gewalt, die in diesem Kontext eine Anzeige machen wollen, kann 
der Kontakt mit der Polizei retraumatisierend wirken. Die Reaktionen reichen von nicht ernst 
nehmen, beleidigen, ausgelacht werden, verharmlosen, den Betroffenen selber die Schuld 
geben, wegschicken usw. In Mecklenburg-Vorpommern z.B. verschafften sich Bullen in mehreren 
Fällen die Telefonnummern von Jugendlichen, die selbst von sexualisierter Gewalt betroffen 
waren, um sie erneut zu belästigen und zu bedrohen. Für die große Mehrheit der Menschen 
kommt der Gang zur Polizei für eine Strafanzeige ohnehin nicht in Frage, wenn sie potentiell 
rassistischer Polizeigewalt ausgesetzt oder von Abschiebung bedroht sind. 
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Wir senden mit unserer Aktion „Gegen die Feinde der Freiheit“ solidarische Grüße an die 
Anarchist_innen von der Parkbank aus Hamburg. Einer von ihnen sitzt seit Januar wieder hinter 
Gittern und die Gefährtin wurde kürzlich zu 20 Monaten Knast auf 4 Jahre Bewährung verurteilt. 
Die Knaststrafe des Dritten steht auch noch an. Mehr Infos: https:// 
parkbanksolidarity.blackblogs.org/ 


Außerdem viel Kraft an die Gefährt_innen aus Berlin, die am 15.02.23 für zwei Tage in 
Gewahrsam genommen wurden mit dem Vorwurf der „Verabredung zu einem Verbrechen“. Beide 
müssen sich seitdem zweimal wöchentlich auf der Bullenwache melden und beiden wurde 
inzwischen DNA abgenommen. 


Eine der letzten Umarmungen an Alfredo, der sich seit dem 20.10.2022 in Italien im Hungerstreik 
befindet und dem Tode nahe steht. 


Bildet Banden 

Feuer und Flamme der Repression 
Nieder mit der Polizei! 

Patriarchat zerschlagen! 


K 


Repression kann teuer werden - Feuer bei Skoda in Leipzig 

24.03.2023 

Letzte Nacht sind wir losgezogen und haben als Reaktion auf die Hausdurchsuchungen gegen 
Antifaschist_innen vergangene Woche mehrere Neuwägen eines Skoda-Händlers im Leipziger 
Osten mit Feuer angegriffen. Dabei haben wir insgesamt 19 Karren mit einfachen Mitteln den 
Flammen übergeben - 12 von ihnen brannten komplett aus, der Rest wurde stark beschädigt. 
Skoda beteiligt sich stolz an der Ausrüstung von Polizeieinheiten auf der ganzen Welt. 


Am Mittwoch, den 15. März - außgerechnet am internationalen Tag gegen Polizeigewalt - stürmte 
die Polizei mit Maschinenpistolen im Anschlag 5 Wohnungen von Antifaschist_innen in Jena und 
3 in Leipzig. Am gleichen Nachmittag überfiel ein Sondereinsatzkommando noch ein komplettes 
Haus in der Connewitzer Eichendorffstraße und schoss(!) dabei sogar mehrere Türen auf. Als 
Hintergrund benannten sie die Angriffe auf Neonazis rund um ein internationales Faschotreffen in 
Budapest im Februar. Auch in Karlsruhe fand eine Hausdurchsuchung statt, bei denen die 
Schweine ebenfalls mit äußerster Brutalität vorgingen, hintergründig hier waren die Proteste 
gegen den AfD-Landesparteitag in Offenburg. 


Inspiriert wurden wir dabei vom dem Aufruf, auf jede weitere Welle von Razzien mit reichlich 
Sachschaden zu reagieren sowie den praktischen Vorschlägen der Gefährt innen, welche sich 
bereits nach der letzten Hausdurchsuchungswelle in Leipzig für eine offensive Reaktion 
entschieden hatten, und haben schon mal vorgelegt - auf dass viele weitere Aktionen folgen 


mögen! 


Wir haben uns für Skoda als Ziel entschieden, da sich diese seit Jahrzehnten an der Ausrüstung 
von Repressionsorganen in aller Welt beteiligen - sei es in Frankreich, wo die flics aktuell 
versuchen die dort tobende soziale Revolte mit voller Härte niederzuschlagen, oder in Italien, wo 
der Anarchist Alfredo Cospito aktuell mit dem Tode ringt. An ihn und alle kämpfenden 

Gefährt innen wollen wir mit dieser Aktion flammende Grüße der Verbundenheit senden. 


Wir freuen uns schon darauf, mit euch am Tag-X im Antifa Ost-Verfahren kämpferisch zusammen 
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zu kommen und der aktuellen Repressionswelle kollektiv entgegenzutreten. Für den Fall, dass 
Verwaltung, Bullen oder Gerichte wieder über autoritäre Mafßßnahmen gegen die Demo wie 
Verbote nachdenken, sollte ihnen klar sein: Diesmal sind wir vorbereitet, und das würde wirklich 
teuer werden! 


Freiheit und Glück für alle verfolgten Antifaschist_innen, ob in Haft oder auf der Flucht! 
Alfredo Libero! Für die Revolte! 
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How to Sachschaden durch Kleingruppenaktion 
24. Februar 2023 


Aufgrund der sich in letzter Zeit häufenden Broschüren zu verschiedenen Formen linker Politik 
und wie man diese richtig angehen kann, wollen hier einige einfachen Tipps geben, wie man 
sicher und erfoglreich Kleingruppenaktionen machen kann. Denn wir wollen den Antiautoritären 
Angriff auf alle Herrschaftsstrukturen vervielfältigen. 


Es gibt keinen kompletten Anspruch auf Vollständigkeit. Überlegt selbst was ihr für sinnvoll haltet. 
Lest regelmäßig Texte zu Repression, um aus diesen zu lernen. Manches hier ist von Blogs und 
Zeitschriften geklaut. Autonome Infoläden zu durchstöbern macht auf jeden Fall Sinn, weil dort 
noch mehr Details und genaue Bastelanleitungen stehen. Blogs: https://militanz.blackblogs.org/ 


All diese Tips, die in der Szene kursieren sind ziemlich sicher und seit Jahrzehnten von 
Autonomen getestet. Wenn mal was zurückgelassen wird oder nicht perfekt klappt, heißt das 
erfahrungsgemäß noch nicht, dass mensch sofort erwischt wird, aber die Wahrscheinlichkeit 
steigt. Wenn diese Vorkehrungen eingehalten werden, kann nur wenig schiefgehen. Geht lieber 
immer auf Nummer sicher, für euch und eure Gefährt*innen. 

Teilweise klingen Anleitungen immer überfordernd und abschreckend. Es ist aber eigentlich alles 
nicht so schwer umzusetzen und oft kann mit einfachen Mitteln wie Grillanzünder auf einem 
Reifen, ein Schlag mit dem Hammer oder ein paar Steinen recht großer Schaden verursacht 
werden. Seid euch aber den möglichen Konsequenzen für euer Handeln (bzw. für das 
Erwischtwerden) bewusst. 


Für jedes Jahr Knast und jede Welle an Hausdurchsuchungen 1.000.000€ Sachschaden! 
Gutes Gelingen und Anna und Arthur halten das Maul! 


Counter-Surveillance Resource Center 
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1. Recherche 

Zuert müsst ihr euch überlegen wo ihr anfangen wollt, die Herrschaft und das System 
anzugreifen. 

Was stört euch in der Welt? Sexistische Werbung, Immobilienunternehmen, 
Repressionsbehörden oder die Nazikneipe umd die Ecke? 

Was sind grade aktuelle Themen? Hausdurchsuchungen in Connewitz, Räumungen unserer 
Freiräume, Aktionstage zu internationalen Kämpfen oder Hungerstreiks von Gefährt*innen? 
Wie wollt ihr angreifen? Farbbomben auf Wand, Scheiben kaputt schlagen oder Fuhrpark 
abfackeln? 


Wenn ihr es wisst, ist es wichtig sauber zu recherchieren. Das geht nur mit Torbrowser (https:// 
wvw.torproject.org/) und am besten noch mit Tailstick (https://tails.boum.org/) 


Bei Maps sind einige Unternehmen mit ihren Sitzen eingetragen. Im Alltag, könnt ihr einen 
Haufen Unternehmen entdecken, wenn ihr aufmerksam seid. Viele Bekenner*innenschreiben z.B. 
auf de.Indymedia.org, Knack.news oder linksunten.indymedia.org, zu lesen hilft auch. Dort 
werden meistens die Gründe für die Angriffe auf bestimmte Ziele beschrieben, schließlich 
passiert Herrschaft und Ausbeutung ja nicht immer in der Öffentlichkeit. 


2. Gruppenfindung 

Wenn ihr eine Idee habt, versucht diese nicht allen zu erzählen. Niemand muss wissen, was ihr 
konkret vor habt oder im Nachhinein rekonstruieren können, wer die Aktion gemacht hat. Am 
besten auch nur mit Menschen Aktionen machen, für die Gefährt*innen bürgen oder die durch 
eure eigene Vertrautheit mit deren privater Historie vertrauenswürdig sind. Dabei sollte wir nicht 
paranoid werden, sondern Infiltration aktiv durch besseres Kennenlernen entgegenwirken. 


Redet in eurer dann feststehenden Gruppe ehrlich über die Idee. Redet über Ängste, Zweifel und 
Motivationen. Unkommunizierte Widersprüche werden euch in stressigen Momenten einholen. 
Erschafft ein Klima, in dem sich alle wohl fühlen ihre Ängste anzusprechen. Wir brauchen keine 
Held*innen, die über ihre Grenzen gehen oder Macker, die andere unter Druck setzen. 


3. Scouting | 
Guckt euch das Ziel mehrmals an. Einmal lange vor der Aktion. Schaut dabei nach Kameras, 


Fluchtwegen (und Kameras auf den Fluchtwegen), gute Positionen mit Übersicht auf kritische 


Punkte. 
Ein zweites Mal kurz vor der Aktion: Lauft dabei nicht in die Kameras und schaut ob alles noch da 


steht wo es war (Mülltonnen, Secus, Baustellenmaterial, Kameras). 


4. Aktionsplanung | | 
Macht einen genauen Plan. Wann starten? Wo umziehen? Wo genau bei der Aktion stehen? 


Welche Signale (Start, Abbruch)? Wo abhauen? Sorgt dafür das alle den gleichen Plan im Kopf 
haben, am Besten durch mehrmalige Wiederholung jedes Gruppenmitglieds. Sprecht langsam 
und zurückhaltend, damit jede Person an der Planung gleichberechtigt teilnehmen kann. Sagt 
einer Person, wenn Sie zu schnell ist oder Menschen eingeschüchtert sind. 


Das Handy ist beim Scouting, Vorbereitungstreffen, der Aktion und Nachbereitungstreffen auf 
keinen Fall dabei. Es liegt angeschaltet zuhause und wird auch nicht mitgenommen und dann vor 
Ort ausgeschaltet! Auch wird nichts in euren Autos und am besten auch nichts in geschlossenen 
Räumen generell besprochen, weil dort immer Wanzen sein könnten (besonders in Autos). 
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5. Gegenstände DNA frei herstellen 

1. Zieht euch frisch gewaschene Kleidung an. 

2. Nehmt extra Aktion/Demo-Mützen oder Badekappen. Die Haare müssen vollständig drunter 
sein. 

3. Tragt einen Mundschutz, um keinen Speichel zu verlieren. 

4. Nehmt Panzertape und klebt euch eure Ärmel ab. 

5. Benutzt Gummihandschuhe oder normale Arbeitshandschuhe. Chlort diese (Chlor ist 
Natriumhypochlorit, Schimmelentferner geht auch). 

6. Legt einen frischen Müllbeutel oder ähnliches als Unterlage aus. 

7. Nehmt einen neuen Schwamm, macht Chlor darauf und wascht euer gesamtes Material. 
8. Bastelt euren Stuff. Fasst euch dabei nicht ins Gesicht, krempelt nicht eure Arme hoch. 
9. Säubert eure Materialien auch nochmal mit Chlor nachdem ihr fertig seid. 

10. Verpackt alles in schließbare Frischhaltebeutel und entsorgt euer benutztes Material in 
irgendeiner öffentlichen Mülltonne nicht zu nah an eurem Wohnort. 


Achja: Feuer vernichtet übrigens DNA, trotzdem auf Nummer sicher gehen und DNA-frei 
arbeiten, allein schon falls das Feuer ausgeht und Material übrig bleibt. 
https://archive.org/details/dna_comic_web 


6. Umziehen 

In Bunt kommen -> in Schwarz handeln -> in bunt gehen. Das ist mit das wichtigste, bei allen 
illegalen Aktionen (auch Spontis!). Generell sollte eure Kleidung so gewöhnlich wie möglich 
aussehen. 


Vermummung komplett -> so viel verdecken wie möglich, so dass ihr noch gut sehen könnt 
(Augenbrauen oder Barthaare auch verdecken). 

Benutzt Klamotten die eure Körper- und Geschlechtsmerkmale verschleiern. Nehmt zur 
Vermummung T-Shirt, Schlauchi, Sturmhaube, Kapuze, wenn es passt Sonnenbrille, 
Fensterglasbrille oder Schwimmbrille. Mütze oder Badekappe sind gut um keine Haare zu 
verlieren auf dem Gelände. 

Nehmt 2 Paar Gummihandschunhe in Frischhaltebeutel oder frische/eingeschweißte Arbeits-/ 
Gartenhandschuhe mit. Kurz vor dem Ziel: Zieht euch erst die Vermummung an. Zieht euch dann 
die Handschuhe an und nehmt dann euer DNA-freies Material aus den Beuteln. 


7.In der Aktion 

Versuchen ruhig und besonnen zu bleiben. Die Aufregung vorher kommt immer, auch bei 
erfahrenen Gefährt*innen. Aufgregung, Angst und Adrenalin sind ein gutes Zeichen und helfen 
dabei konzentriert zu bleiben. Verwerft nicht kur vorher alle Pläne aus Verunsicherung. Wenn 
etwas dazwischen kam, dann brecht natürlich ab. Aber den Impuls kurz vor der Aktion sollte 
mensch einordnen können, als natürliche Angst und Aufregungsreaktion des Körpers. Beruhrigt 
euch gegenseitig. Ihr seid ja hoffentlich gut vorbereitet. In und vor der Aktion wird das Adrenalin in 
euch hochsteigen. Das ist praktisch für das Energielevel, aber kann auch zu hitzigem Redeton, 
schlechten Entscheidungen und Hektik führen. Versucht euch da gegenseitig aufzufangen und 
redet nachher wohlwollend darüber (und nicht in der Aktion). 


Übersicht behalten ist wichtig. Immer im Blick haben, ob kurz nach der Aktion noch alle da sind, 
auf die ihr achten solltet. Macht keine Alleingänge oder unabgesprochene Aktionen. Habt einen 
Nachtreffpunkt oder ein Nachtreffen, um sicherzugehen, dass es allen gut geht. 


8. Kurz nach der Aktion 
Klamotten danach am besten wegschmeißen. Aber nicht in der Nähe eures Ziels und auch nicht 
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in euren Hausmüll. Je nach Risiko auf Kameras zu sein, auch die bunten Klamotten. Das ist teuer 
und nicht immer praktisch umsetzbar. So oft es geht trotzdem machen. Klamotten und Schuhe 
gibt es auch billig bei Kik, Tausch- oder Umsonstläden. Ansonsten hebt eure alten und kaputten 
Schuhe und Sachen dafür auf. 


Schuhe auf jeden Fall wegschmeißen, wenn sie auf Kameras gewesen oder einen Schuhabdruck 
hinterlassen haben könnten. Ein Trick ist Socken über die Schuhe ziehen und danach weghauen. 
Bei Aktionen mit Hitze können Handschuhe schmelzen und es werden Schmauchspuren auf den 
Handschuhen hinterlassen. Bei Aktionen mit Nahkontakt zu Fensterscheiben, werden Glassplitter 
auf eurer Kleidung und eurem Werkzeug hinterlassen. Diese sind eindeutig zuordenbar zu der 
bestimmten Scheibe. Das alles beim Wegkommen und Wegschmeißen zu bedenken. Nichts am 
Tatort liegen lassen und Klamotten die ihr nicht wegschmeißt zuhause waschen. 


9. Security culture 

Niemand der nicht dabei war sollte wissen was du gemacht hast. Zur Not sollte mensch auch 
seine Freund*innen anflunkern. Diese Kultur in unserer Szene, dass niemand Heldengeschichten 
erzählt, niemand Vorhaben unnötig offen legt oder Gruppenkonstellationen undurchsichtig sind, 
ist der Grund, dass die SokoLinX mit ihrem absurden Ermittlungsaufwand in Leipzig so wenig 
vorzuweisen hatt (immer noch zu viel, keine Frage). 

Habt immer mindestens 1 Auswertungstreffen mit eurer Bezugi und redet darüber was geklappt 
hat, wo ihr Angst hattet und was gut funktioniert hat. Werdet nie mit Unbeteiligten konkret (also 
Zeit, Ziel oder mit wem), tauscht euch maximal über Taktiken und Methoden mit sehr guten 
Kompliz*innen aus. Weiterer Erfahrungsaustausch und Wissensweitergabe muss halt anonym 
auf Indy oder sonst nur durch Beschreibungen passieren, dass keine Rückschlüsse möglich sind. 


Ergebnis: Keine*r wird geschnappt, niemand gibt mit Aktionen an und die Bullen haben dadurch 
350 (angebliche Größe der autonomen Szene in Leipzig) mögliche Verdächtige. 

Bei Repression lest Antirepressions-Ratgeber und geht zur Roten Hilfe. Eine solidarische 
Begleitung eurer Genoss*innen ist mit das Wichtigste, wenn es eine*n von euch getroffen hat. 


10. Texte schreiben 

Texte zu schreiben ist umstritten. Es ist gut wenn Aktionen für sich sprechen. Texte geben den 
Repressionsbehörden mehr Möglichkeiten euch zu schnappen. ES gibt aber auch gute Gründe 
ein Bekenner*innenschreiben zu verfassen. Manche Aktionen werden von Bullen und Presse 
verschwiegen und werden so erst bekannt gemacht. Manchmal sind die Gründe nicht 
offensichtlich, weil die Ziele ja nicht immer offen sagen, was für Dreck sie am stecken haben. Die 
Bekanntheit der Aktion steigt, vIt gehen nur 50 Menschen an einem ausgebrannten Auto vorbei, 
aber dafür lesen 2.000 Menschen euren Artikel dazu auf Indymedia. Die Erklärung hilft dann auch 
wieder möglichen Nachfolgeaktionen. Außerdem kann mensch mit Texten Solidarität erklären und 
Gefangenen, Räumungsbedrohten oder von Repression Betroffenen ein Lächeln ins Gesicht 
zaubern. Texte über Aktionen von anderen stärken unser Selbstvertrauen und zeigen uns, dass 
wir nicht allein sind. 


Wenn also ein Text veröffentlicht werden soll, ist es wichtig, sauber zu veröffentlichen. Nur mit 
Tails und Tor-Browser, am besten in einem öffentlichen WLAN. Bei Bildern auf jeden Fall die 
Metadaten löschen vor der Veröffentlichung und verpixeln, falls Personen zu sehen sind. Beim 
Textschreiben darauf achten, dass die Schweine unsere Texte analysieren. Gefährlich sind ein 
bestimmter Stil, Eigenheiten bei Formuliereungen oder viele Textproben die euch zugeodnet 
werden können (andere Polittexte unter eurem Namen, Uniarbeiten, Veröffentlichungen, ...). 
Tricks sind z.B. gemeinsam schreiben und so keinen einheitlichen Stil haben, alles klein 
schreiben, mehrfach mit https://www.deepl.com/translator hin-und-her übersetzen. 
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AZ Wuppertal: Statement zum Stadtratsbeschluss 
AZ Wuppertal, 12. März 2023 


Die Entscheidung des Stadtrats gegen das AZ ist besiegelt. Die Stadt kuschelt weiter mit den 
angeblich so „netten langjährigen Weggefährten“ von der DITIB und lässt sich von deren Kohle 
locken. Über die „paar“ rassistischen, antisemitischen und faschistischen „Entgleisungen“ von 
DITIB-Funktionären oder auf DITIB-Veranstaltungen sieht man bei SPD, CDU, FDP und Grünen 
gerne hinweg. Diese kommen ja auch bei Parteikolleg:innen durchaus mal vor und werden in den 
Parteien gewöhnlich ignoriert oder relativiert. Konsequenter Antifaschismus, Antisexismus und 
Antikapitalismus sind da schon eher ein Dorn im Auge und passen nicht gut zum 
Politikverständnis und der eigenen Wählerklientel. Ebenso verwehren wir uns gegen Applaus und 
Zustimmung für ein AZ an der Gathe, die mit rassistischen Begründungen unterfüttert sind. 


Wir werden ab jetzt einen Kampf wieder aufnehmen der lange befriedet schien. Den Kampf um 
ein Autonomes Zentrum in Wuppertal. Diesen scheinbaren Frieden hat die Stadt nun 
aufgekündigt! Mit der Entscheidung des Stadtrats gegen das AZ ist klar, was sich lange 
andeutete: Die Stadt will das AZ an der Gathe abreißen lassen; ohne auch nur ein wirkliches 
Angebot für ein Alternativgebäude gemacht zu haben. Mehr als halbgare Lippenbekenntnisse hat 
es bisher nicht gegeben. So billig werdet ihr das AZ nicht bekommen! 

Der Kampf gegen das DITIB-Projekt an der Gathe ist noch nicht zu Ende! Unseren Kampf 
werden wir auf verschiedenen Ebenen und mit unterschiedlichen Perspektiven weiterführen. 
Unter anderem wird wie schon angekündigt, die Möglichkeit eines Bürger:innenbegehrens/ 
Volksentscheides gegen den gestrigen Ratsbeschluss (mit dem Ziel den Beschluss wieder zu 
kassieren) geprüft. Und lasst uns die Zeit bis zur Türkei-Wahl am 14. Mai 2023 für eine 
wirkungsvolle Kampagne gegen die #DITIBisierung und #Erdoganisierung der Gathe und der 
Welt nutzen! 


Wir haben für die nächsten Wochen und Monate bereits ein breites Programm an Aktionen und 
Veranstaltungen geplant: 

Am 14. April 2023, dem internationalen Gedenktag an den Genozid an den Armenier*innen findet 
um 19:00 Uhr eine Gedenkveranstaltung im Gezi-Gathe-Park statt. Im Anschluss wird der Film 
“The Cut” von Fatih Akin gezeigt. 

Und am Wochenende vor dem 01. Mai haben wir ein großes AZ-Jubiläums Wochenende geplant. 
Mit Nachttanzdemo, Konzerten, Kundgebungen. Am 01. Mai selber werden wir uns um 14 Uhr 
am AZ treffen. Achtet auf weitere Ankündigungen und kommt vorbei. 

‚Wir werden weiter kämpfen...!" 

Kein Tag ohne Autonomes Zentrum 

weitere Termine zum Vormerken: 

19. Mai 2023, 19:00 Uhr im Gezi-Gathe-Park: Gedenktag zum Völkermord an den Pontos- 
Griechen Gedenken und Input. 

29. Mai 2023, 12:00 Uhr, Solingen Mitte, Neumarkt: „Solingen 1993 — Niemals vergessen — 
Unutturmayacagız!“ Gedenkdemonstration zum 30. Jahrestag des mörderischen Brandanschlags 
von Solingen 

31. Mai 2023 19:00 Uhr, Gezi-Gathe-Park: 10 Jahre Kampf um den Gezi-Park in Istanbul. 
“Freiheit für die Gezi-Gefangenen! Freiheit für Osman Kavala!” Infoveranstaltung mit 
Aktivst*innen, anschl. Film “Istanbul United" 

17. Juni 2023, Konzert mit der Istanbuler Band Bandista in Erinnerung an den Aufstand im Gezi- 
Park 


https: //istundbleibt.az-wuppertal.de/ 
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Frankreich: — über S., einen lebensgefährlich verletzten 
Genossen nach der Demonstration in Sainte-Soline 
27. März 2023 


Die Polizei verstümmelt und versucht zu morden, um den Aufstand zu verhindern. 

Erklärung zu S., der im Anschluss an die Demo bei Sainte-Soline schwer verletzt wurde. 

Am Samstag, den 26. März, wurde unser Genosse S. bei der Demonstration gegen die 
Wasserbecken von einer Explosivgranate am Kopf getroffen. Obwohl er sich in einem absoluten 
Notfallzustand befand, verhinderte die Präfektur wissentlich, dass die Rettungskräfte zunächst 
handeln konnten und in einem zweiten Schritt seinen Transport in eine geeignete medizinische 
Einrichtung einleiteten. Derzeit befindet er sich auf der neurochirurgischen Intensivstation. Sein 
Zustand ist weiterhin lebensbedrohlich. 


Der Gewaltausbruch, dem die Demonstrant:innen ausgesetzt waren, forderte Hunderte von 
Verletzten und führte zu mehrere schwere Verletzungen, wie die verschiedenen verfügbaren 
Berichte bekanntgaben. Die 30.000 Demonstranten waren mit dem Ziel gekommen, die Baustelle 
der Mega-Bassine von Sainte-Soline zu blockieren, ein Projekt zur Aneignung des Wassers durch 
eine Minderheit zugunsten eines kapitalistischen Modells, das nichts mehr zu verteidigen hat, 
außer den Tod. Die Gewalt des bewaffneten Arms des demokratischen Staates ist der sichtbarste 
Ausdruck davon. 

In der durch die Bewegung gegen die Rentenreform eröffneten Proteste verstümmelt die Polizei 
und versucht zu morden, um den Aufstand zu verhindern, um die Bourgeoisie und ihre Welt zu 
verteidigen. 


Nichts wird unsere Entschlossenheit beeinträchtigen ihrer Herrschaft ein Ende zu setzen. 
Am Dienstag, den 28. März und an den folgenden Tagen, lasst uns die Streiks und Blockaden 
verstärken, lasst uns die Straßen einnehmen, für S. und alle Verletzten und Inhaftierten unserer 


Bewegungen. 


Es lebe die Revolution. 
Von Genossinnen und Genossen des S. 


Übersetzt von Paris-Luttes Infos 
4 28% 


Sainte Soline (Frankreich): Bekanntmachung der Eltern von Serge 
29. März 2023 


Unser Sohn Serge befindet sich im Krankenhaus und schwebt im Moment in akuter 
Lebensgefahr, nachdem er bei der Demonstration gegen das geplante Mega-Wasserbecken am 
25. März in Sainte-Soline durch eine „GM2L“-Granate schwer verletzt wurde. 


Wir erstatteten Anzeige wegen versuchten Mordes, vorsätzlicher Behinderung der Ankunft von 
Rettungskräften, Verletzung des Berufsgeheimnisses im Rahmen einer polizeilichen Ermittlung 
sowie Zweckentfremdung von in einer vertraulichen Datei enthaltenen Informationen. 


Nach den verschiedenen Artikeln in der Presse, von denen viele ungenau oder irreführend sind, 
möchten wir Folgendes klarstellen: 


— Ja, es stimmt, Serge ist in der „S“-(„Staatsfeinde“)-Datenbank eingetragen — wie Tausende von 
Aktivisten im heutigen Frankreich. 


— Ja, Serge hatte Probleme mit dem Gesetz — wie die meisten Menschen, die gegen die 
etablierte Ordnung kämpfen. 


— Ja, Serge hat an vielen antikapitalistischen Versammlungen teilgenommen — wie Millionen 
junger Menschen auf der ganzen Welt, die der Meinung sind, dass eine wahrhaftige Revolution 
nichts Falsches wäre, und wie die Millionen von Arbeitnehmern, die derzeit in Frankreich gegen 
die Rentenreform kämpfen. 


Wir sind der Ansicht, dass es sich hierbei keineswegs um kriminelle Handlungen handelt, die 
unseren Sohn in den Schmutz ziehen würden, sondern dass diese Handlungen ihm im Gegenteil 
zur Ehre gereichen. 


Serges Eltern am 29. März 2023 


“ Ab 


mehr Informationen findet ihr z.B. unter: https://bonustracks.blackblogs.org 
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Freiheit für die Inhaftierten in Budapest! 
Zusammenstehen gegen die neue 
Repressionswelle gegen Antifaschist:innen 
30.03.2023 Rn 
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Die ungarische und deutsche Polizei haben im 
Nachgang zu den Protesten gegen ein 
internationales Nazi-Gedenken in Budapest eine 

Repressionswelle losgetreten. U.a. aufgrund STOPPT DIE HETZE GEGEN UNGARISCHE ANTIFASCHIST:INNEN! 
erfolgreicher Mobilisierung durch Antifas in den er FREIMEIT FÜR Aue! INHAFTIERTEN ANTIFAS! 
letzten Jahren ist es für Nazis nicht mehr möglich, ihr ©,#osremerzuenk sıssnun a Eerore 
ritualisiertes Gedenken unwidersprochen in der 

Budapester Innenstadt abzuhalten. Die Repressionsbehörden nahmen die Gegenkundgebung 
sowie mehrere Konfrontationen mit Nazis zum Anlass für weitreichende Maßnahmen wie 
Untersuchungshaft, Hausdurchsuchungen und Fahndungen mit Haftbefehl. In den 
bundesrepublikanischen wie ungarischen Medien wurde die antifaschistische Bewegung und eine 
offensive Politik gegen Faschisten zur Zielscheibe einer rechten Propagandakampagne. Die zwei 
Antifaschist:innen in ungarischer U-Haft sowie weitere beschuldigte und gesuchte Genoss:innen 
brauchen jetzt unsere Solidarität! 

Wir dokumentieren hier einen Aufruf zur Solidarität, des „Solikreis der beschuldigten 


Antifaschist:innen“. 


Aufruf zur Solidarität 

Die ungarische und deutsche Polizei haben im Nachgang zu den Protesten gegen ein 
internationales Nazi-Gedenken in Budapest eine Repressionswelle losgetreten. U.a. aufgrund 
erfolgreicher Mobilisierung durch Antifas in den letzten Jahren ist es für Nazis nicht mehr möglich, 
ihr ritualisiertes Gedenken unwidersprochen in der Budapester Innenstadt abzuhalten. Die 
Repressionsbehörden nahmen die Gegenkundgebung sowie mehrere Konfrontationen mit Nazis 
zum Anlass für weitreichende Maßnahmen wie Untersuchungshaft, Hausdurchsuchungen und 
Fahndungen mit Haftbefehl. In den bundesrepublikanischen wie ungarischen Medien wurde die 
antifaschistische Bewegung und eine offensive Politik gegen Faschisten zur Zielscheibe einer 
rechten Propagandakampagne. Die zwei Antifaschist:innen in ungarischer U-Haft sowie weitere 
beschuldigte und gesuchte Genoss:innen brauchen jetzt unsere Solidarität! 


Repressionswelle in Deutschland und Ungarn gegen Antifas 

Im Februar begeht die europäische militante Neonaziszene in Budapest einen NS- 
glorifizierenden Gedenkmarsch, den „Tag der Ehre“, um ihre historischen Vorbilder, die Waffen- 
SS und die Wehrmacht, zu „ehren“. Im Rahmen der Gegenaktivitäten zu dem faschistischen 
Marsch kam es zu Festnahmen mehrerer Genoss:innen aus Ungarn, Deutschland und Italien. 
Zwei von ihnen befinden sich aktuell noch immer in U-Haft, eine andere Person befindet sich 
unter Auflagen auf freiem Fuß. Gegen weitere Genoss:innen wurden Haftbefehle erlassen und 
nach ihnen wird zum Teil öffentlich gefahndet. 


Im Nachgang haben deutsche Behörden bundesweit Hausdurchsuchungen durchgeführt, um 
weiteren Druck auf Antifaschist:innen auszuüben. Die Behörden beschuldigen darüber hinaus 
noch weitere Personen sich an Angriffen auf Nazis in Budapest beteiligt zu haben. 
Die deutsche Polizei, insbesondere das LKA Sachsen, hat es sich nicht nehmen lassen, schon 
vor einem offiziellen Amtshilfeersuche aus Ungarn und kurz nach den Festnahmen in Ungarn mit 
Repressionsmaßnahmen gegen unsere Genoss:innen zu beginnen und hat dazu wahrscheinlich 
eigene Ermittlungsverfahren eröffnet. 

A 30 % 


Doch die Kriminalisierung traf zunächst 
Teilnehmer:innen der jährlichen 
internationalen Antifa-Kundgebung gegen 
das faschistische Gedenken. Ca. 150 
Teilnehmer:innen wurden eingekesselt und 
ungarische Bullen unternahmen Versuche, 
an Handydaten zu gelangen. Bei einem 
Grofßsteil der Gegendemonstrant:innen 
wurden Personalien aufgenommen und die 
Gesichter abfotografiert. 


grtsA gecsüL£T nap)A gıLeN A 
DEN vARBAN 


Badapest nazifrei - Demonstration gegen 
den Ehrentag auf der Budaer Burg 


Rechte Medienkampagne in Ungarn und Deutschland 

Das Video eines Angriffs auf einen Nazi wurde zum Anlass genommen, um eine bespiellose 
Medienhysterie in Ungarn vom Zaun zu brechen, die sich gegen Antifaschist:innen und Linke im 
Allgemeinen richtet. Die Bild-Zeitung veröffentlichte die Namen der Gefangenen und weiterer 
Verdächtiger. Zahlreiche faschistische Gruppen und Orban-nahe Medien beteiligten sich an 
Outings von Antifaschist:innen. Ungarische Medien und Politik nutzten den Vorgang für eine 
Debatte um ein Verbot antifaschistischer Organisationen. 


Wir müssen uns darauf einstellen, dass die Repressionswelle der deutschen und ungarischen 
Behörden gegen die Betroffenen und deren Umfelder in den kommenden Monaten mit neuen 
Verfahren, Untersuchungshaft und anderen Maf3nahmen fortläuft. Diese erneute 
Repressionswelle steht in der Tradition des Antifa-Ost-Verfahrens und der rechten Agenda 
sächsischer Repressionsbehörden, eine konsequente Antifa-Politik zu unterdrücken. Die Bildung 
einer über vierzigköpfigen Sonderkomission in Budapest, die Hausdurchsuchungen in Berlin, 
Leipzig und Jena, die Haftbefehle und Öffentlichkeitsfahndnungen sind vermutlich erst der Anfang 
einer größeren Repressionswelle. Darauf müssen wir uns vorbereiten und es braucht 
internationale Solidarität, um dieser Repression entschlossen entgegenzutreten. 

Beteiligt Euch nicht an Spekulationen über Taten, vermeintlich Tatbeteiligte und Verbindungen! 


Spendet Geld, verbreitet diesen Aufruf und informiert Euch und andere über das Verfahren! 
Antifa in die Offensive! 


Aufmerksame Leser:innen dürften bemerkt haben, dass im Versuch so schnell wie möglich 
solidarische Strukturen für die wegen der Proteste gegen den „lag der Ehre“ von Repression 
Betroffenen aufzubauen gleich zwei Solikonten beworben wurden. Beide Konten funktionieren 
und gehen direkt an Betroffene von Repression. 

Spenden an. | 

Netzwerk Selbsthilfe e.V. 

Stichwort: NS-Verherrlichung stoppen 

IBAN: DE12 1009 0000 7403 8870 18 

BIC: BEVODEBB 

oder: 

Rote Hilfe e.V. 

Stichwort: Budapest 

GLS-Bank 

IBAN: DE55 4306 0967 4007 2383 17 

BIC: GENODEMIGLS 


Rote Hilfe OG Berlin % 31 % 


Ein Jahr Eskalation in der Ukraine 


Am Samstag, den 24.02., jährt(e) sich die Eskalation des Krieges in der Ukraine zum ersten Mal. 
Als antimilitaristisches Bündnis verurteilen wir diesen wie jeden anderen Krieg aufs Schärfste. 
Nun, ein Jahr später, betrachten wir vor allem das Geschehen und die Entwicklungen in der BRD, 
die im Kontext dieses Krieges passiert sind. Uns geht es hierbei nicht um eine vollständige 
Betrachtung aller Details oder eine abschließende Analyse, sondern um eine grobe 
Zusammenstellung der Dinge, die sich verändert haben. 

Klar für uns ist, dass die Aufrüstungs- und Eskalationsspirale keinen Frieden für die Menschen in 
der Ukraine, wie auch in Russland bringt. Verhandlungen mit dem ernsthaften Ziel das Sterben 
zu beenden, werden von den Herrschenden bisher unterlassen oder aktiv verhindert. 


Kriegsverlauf 

Auch wenn im Krieg jeder Staat nicht mit offenen Karten spielt und seine eigenen Verluste 
runterrechnet, so ist klar, dass wohl auf beiden Seiten mindestens 120 000 Soldatinnen und 20 
000 Zivilistinnen verletzt oder getötet wurden. 

Mindestens 9 Millionen Artilleriegeschosse wurden abgefeuert, ganze Landstriche, Dörfer, Städte 
und wichtige Infrastruktur wurden zerstört. Tausende gepanzerte Fahrzeuge, hunderte 
Artilleriesysteme und Panzer und mindestens 120 Kampfflugzeuge sind bisher zerstört worden. 
7,5 Millionen Ukrainerinnen haben inzwischen das Land verlassen. Die verbliebenen Zivilistinnen 
leiden massiv unter den anhaltenden Kämpfen zwischen beiden Seiten und den 
(kriegs)taktischen Angriffen der russischen Armee auf die kritische Infrastruktur wie etwas die 
Strom- und Wasserversorgung, die die gesamte Ukraine betreffen. Über 150 Mrd. Dollar sind von 
Seiten der NATO in die Ukraine geflossen, um den zerstörerischen Krieg immer weiter 
fortzusetzen. Die Ukrainische Wirtschaft liegt in großen Teilen brach. Sie ist vollständig auf die 
Kredite der NATO angewiesen und ist somit auch politisch mittlerweile vollständig abhängig. 


Rüstungsindustrie und Politik 

Die Rüstungsindustrie hat riesige Gewinne gemacht. Die Aktienwerte von Firmen wie Rheinmetall 
haben sich teils verdoppelt. Die Kriegstreiber fordern stetig mehr Aufträge und bauen ihre 
Produktionskapazitäten für die nächsten Jahre aus. Auch die Zahl der Waffenexporte ist 
explodiert. 


Die Ukraine ist immer dringender auf westliche Waffen- und Munitionslieferungen angewiesen, 
um im Abnutzungskrieg mithalten zu können. Die Ampel-Bundesregierung liefert bereitwillig 
immer mehr Waffen und Munition. Russland scheint bisher relativ autark bei der Waffen- und 
Munitionsproduktion, eine Ausnahme bilden hier die iranischen Kamikazedrohnen. 

Jede verschossene Kugel, Granate und Rakete lässt die Gewinne der Konzerne massiv steigen- 
Die unzähligen Toten sind gut für das Geschäft, denn die Aufrüstung aller anderen Staaten hat 
ebenfalls stark zugenommen. 

Mit dem 100 Mrd. Paket haben die deutschen Imperialist*innen den größten Aufrüstungsfond aller 
Zeiten aufgelegt und streben an, zur militärischen Grofsmacht mit einer schlagkräftigen 
Angriffsarmee zu werden. Das NATO 2% Ziel für Rüstung soll jetzt unter dem neuen 
Kriegsminister Pistorius übertroffen werden und die Wehrpflichtdebatte wird gerade auch wieder 
aufgemacht. Für mehrere Milliarden wurden atomwaffenfähige F35 Kampfjets von den USA und 
neue Panzer und gepanzerte Fahrzeuge bei KMW und Rheinmetall bestellt. Entsprechend 
reichen laut Pistorius die 100 Mrd. langfristig auch nicht aus. 


Wirtschaft 
Die ohnehin bestehende kapitalistische Krise hat sich durch den Krieg deutlich verschärft. Die 
Inflation im Januar betrug in Deutschland mindestens 8,7%, die Reallöhne werden unten 
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gehalten. Preise für Energie und Nahrungsmittel sind weltweit besonders gestiegen. Dies sorgt 
für stärkere Armut bei vielen Teilen der Weltbevölkerung. In Deutschland haben vor Allem die 
großen Energieriesen wie E.ON, ENBW usw. profitiert und ihre Gewinne verdoppelt. Die Kosten 
für diese Gewinne trägt die Gesellschaft. 

Gleichzeitig sind Kriege aber nicht nur eine Verschärfung, sondern auch immanenter Teil 
kapitalistischer Krisen, sie sind ein notwendiges Resultat beim Kampf um Zugänge zu Rohstoffen 
und Absatzmärkten konkurrierender Kapitalfraktionen. 


Die sich vor vielen Jahrzehnten einst als „Friedensparteien‘“ verstandenen Grünen oder SPD 
treiben die Militarisierung und den Imperialismus immer weiter voran. Aufrüstungsvorhaben und 
Waffenlieferungen können ihnen gar nicht schnell genug gehen. Bei der letzten Bundestagswahl 
warben die Grünen noch mit dem Versprechen Waffenexporte in Kriegsgebiete zu verbieten und 
rennen heute als Leoparden verkleidet am Fasching rum. Diese Leoparden und etliche anderer 
deutsche Waffen töten auch nach wie vor in Kurdistan. Die Ampel-Regierung unterstützt den 
völkerrechtswidrigen Angriffskrieg der Türkei gegen die kurdischen Revolution, gegen den 
Befreiungskampf für eine Gesellschaft ohne Ausbeutung und Unterdrückung. Das 
Rüstungsexportkontrollgesetz und dessen Pendant auf EU-Ebene werden weiter ausgehöhlt und 
der Grundsatz, schwere Waffen nicht in Kriegs- und Krisengebiete zu liefern. aufgeweicht. 
Exporte in Drittstaaten, also Mitglieder der NATO, EU und gleichgestellter Länder, werden nicht 
mehr beschränkt. Klagerechte, um Exportgenehmigungen zu kontrollieren, werden über Bord 
geworfen — durch das von den Grünen geführte Wirtschaftsministerium. Damit sollen unter 
anderem Gemeinschaftsvorhaben wie die deutsch-französischen Großprojekte für 
Kampfflugzeuge und Kampfpanzer geschützt werden. Der Entwurf für das neue 
Rüstungsexportgesetz soll die europäische „Zusammenarbeit“ im Militärbereich weiter stärken, 
das Veto-Recht einzelner Länder wird dabei noch mehr verwässert. Gemeinsame 
Verteidigungsprogramme und der Ausbau eines europäischen Rüstungskomplexes werden durch 
die massive Erhöhung der EU-Militärbudgets verstärkt. Deutschland nutzt den Stellvertreterkrieg 
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und eine vermeintliche abstrakte moralische Überlegenheit dafür aus, seine globalen 
wirtschaftlichen Interessen militärisch noch effektiver durchzusetzen. 

Auch rechte Parteien, die alles andere als antimilitaristisch sind, wollen den Krieg für sich nutzen. 
Sie spielen sich als Kriegsgegner*innen auf, aber klar ist, dass sie, wenn möglich, diese Waffen 
für andere Kriege benutzen würden, die Interessen nationaler Kapitalistenklassen verteidigen und 
der internationalen Solidarität aller Unterdrückten im Weg stehen. 


International 

Die USA und die NATO haben zusammen umfassende Sanktionen auf den Weg gebracht, 
welche die Wirtschaft weltweit belasten und eine Blockbildung massiv vorantreiben. Die EU hat 
sich wieder sehr eng an die USA gebunden und strebt an, sich wirtschaftlich von Russland und z. 
T. auch China loszulösen. Die BRICS Staaten werden zu Feindbildern gemacht, da diese die 
„westliche regelbasierte Ordnung“ nicht mittragen. 

Der Kriegskurs und die weltweiten Sanktionen führen gleichzeitig zu massiven Auswirkungen 
gegenüber schwächeren Volkswirtschaften: so können Preise von Getreide oder Energie in 
vielen Ländern weder staatlich noch gesellschaftlich abgefedert werden. Die Folgen sind eine 
deutliche Zunahme von Armut und Hunger. 


All diese Fakten, machen für uns deutlich: es braucht weiterhin eine aktive antimilitaristische 
Haltung. Denn die Kriege der Herrschenden verschlimmern die Lebenssituation von unzähligen 
Menschen. Es braucht eine Abkehr von dem zweiseitigen Denken: die Lösungen liegen abseits 
der kapitalistischen Wirtschaft und Staatenlogik und können nur von den Menschen selbst 
erkämpft werden. Daher wollen wir weiterhin gegen alle diese Kriege und Waffenexporte aktiv 
sein. Lasst uns dafür sorgen, dass wir gemeinsam eine klare Position gegen die herrschenden 
Verhältnisse und ihre Kriege stärken. Und dabei lassen wir unsere Position gegen den Krieg ganz 
sicher nicht von Neonazis, Verschwörungstheoretiker*innen und anderen Rechten Schwurblern 
vereinnahmen — sondern bleiben klar antifaschistisch! 


Beteiligt euch bei progressiven Aktionen gegen den Krieg bei euch lokal und bleibt informiert. 
Redet mit eurer Familie, euren Freundinnen, Mitschülerinnen und Kolleg*innen. 


https://rheinmetallentwaffnen.noblogs.org 


_Keteg beginnt hier: ea 
Rheinmetall entwaffnen! 
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JAN VERTEIDIGEN 


Lasst uns die Nacht in Solidarität mit Alfredo Cospito erhellen. - TAG X 


Mit der Kaltblütigkeit eines alten Henkers verkündete die italienische Justiz am 24. Februar 2023 
ihre negative Entscheidung über die Aufhebung der gegen Alfredo Cospito verhängten strengen 
Isolationshaft von 41 bis. 


Die Verteidigung beantragte eine Änderung der strengen Isolationshaft, die nach Alfredos 
Stellungnahmen aus dem Gefängnis verhängt wurde. Der anarchistische Gefährte beschloss, in 
einen Hungerstreik bis zum Tod zu treten, um aus der brutalen Isolationshaft, bekannt als 41 bis, 
herauszukommen. 


Seit mehr als 4 Monaten hat Alfredo seinen Körper an die vorderste Front des Kampfes gegen 
den Staat gestellt, zusammen mit unzähligen internationalistischen Aktionen auf der ganzen Welt. 
Der Gefährte befand sich in einem ernsten körperlichen Zustand, der höchstwahrscheinlich 
irreversibel war, und wartete auf das Ergebnis dieser Anhörung. 


Die Weigerung der Justiz, 41bis zu widerrufen, war kategorisch, ein Zuschlagen der Tür zu den 
wenigen Möglichkeiten, die Alfredo hatte, um diesem Friedhof der Lebewesen zu entkommen. 
Politisch und buchstäblich bedeutet dieser Beschluss nur, Alfredos Streik zu verlängern und 
einen tödlichen Ausgang zu begünstigen. 

Schließlich unterzeichnete der italienische Staat ein Todesurteil gegen den anarchistischen 
Genossen Alfredo Cospito. 


Wir nähern uns langsam dem schlimmsten Szenario, das wir uns je vorgestellt haben. 


Alfredo ist im Begriff, der erste politische Gefangene zu werden, der in den letzten 40 Jahren auf 
europäischem Boden im Hungerstreik gestorben ist. Der italienische Staat versucht, seinen 
Namen mit Folter, Beton und Lügen zu begraben. Wie einige Gefährt*innen bereits sagten, wird 
von nun an nichts mehr so sein wie vorher. 


Die Minuten, Stunden und Tage werden ewig, und die Wut und die Frustration mischen sich in die 
Herzen von uns allen, die wir seit Beginn des Streiks mit anarchistischer Propaganda agitiert 
haben. Auf der anderen Seite bleibt der Gefährte mit einem unbändigen Willen in seinen Ideen 
und gibt mit seinen letzten Kräften Lektionen in revolutionärer Würde. 


Wir wissen, dass ein unglückliches Ende bevorsteht, und angesichts dessen „müssen wir Zeit 
haben, zu trauern und zu weinen, denn wenn nichts mehr so sein wird wie früher, muss die 
Klarheit von morgen größer sein als die von gestern“. 


Wir rufen dazu auf, auf den Tag X (der Tag, an dem das rebellische Herz des Genossen uns 
verlässt) ZU achten, wir rufen auch dazu auf, die Aktionen in den folgenden Tagen zu 
vervielfachen und zu dezentralisieren, um die informelle Organisation in den Einzelpersonen und 
Bezugsgruppen, die Alfredo als Lebensoption gewählt hat, bis zu den letzten Konsequenzen 


aufblühen zu lassen. | 
| asst uns die Nacht in Solidarität mit Alfredo Cospito erhellen. 


‚Ich werde bald sterben. Ich hoffe, dass jemand nach mir den Kampf gegen die harte Haft 
fortsetzen wird“. 


Alfredo Cospito 
Februar 2023. 
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